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bet SJtaite oon S&riS am 20. Suni feine Sfttdjt gettyan

b,abe.

©urety ©uptonsSJtoroeau, ben Sräfibenten ber lefeten

nacty ben Suilerten gefanbten ©eputation, oernatym bie

Serfammlung fobann, baf SllleS in ber Umgebung beS

©ctytojfeS rutyig fei, baf ber Sönig fiety in feine ©emäctyet

gutüdgegogen tyafie unb bet ©auptyin fiety Wotyt fiefinbe,

wotauf bie ©ifeung ber Stationatoerfammlung gefctylojfen

würbe.

©ief tft ber Seitauf beS 20. Suni, ben wit beftyalb
fo etnläflicty tyier batgeftellt tyaben, weit et gleictyfam
baS Sorfpiel war gum 10. Sluguft, ber wotyt faum eine«

fo untyeiloolten SluSgang genommen tyätte, wenn ber

Sönig fiety nietyt am 20. Suni baoon tyätte übetgeugen

muffen, wie gering bie ©ictyettyeit fei, bie er unb feine

gamilie einem SolfSanbrang gegenüber in ben Suilerien
fanben, unb wenn bie SolfSmaffen fiety an jenem Sag
nietyt bewuft geworben wären, wie leidjt eS fei in baS

©etylof gu bringen.

4. tfteunb unb efeinu aröeiten am Untergang bes

Jfönigtfiums.

SBie eS tyäufig gu gefctyetyen pflegt, wenn fdjwere ©es

fdjide fidj erfüllen follen, wo SllleS bagu beiträgt, baS

Sertyängnif gu befetyleunigen, fo fam eS aucty tyier. ©ics
jenigen, wetdje baS Söntgttyum tyatten wollten, fteis
gerten burety ityren SBiberftanb bie ©ewalt beS

Slngrif fS. Stm Slbenb beS 20. Suni tyatten bet SJtiniftet
beS 3nnetn unb bet ©epattementaltatt), in ber Hoffnung.
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der Maire von Paris am 2«. Juni seine Pflicht gethan

habe.

Durch Guyton-Morveau, den Präsidenten der letzten

nach den Tuilerien gesandten Deputation, vernahm die

Versammlung sodann, daß Alles in der Umgebung des

Schlosses ruhig sei, daß der König sich in feine Gemächer

zurückgezogen habe und der Dauphin sich wohl befinde,

worauf die Sitzung der Nationalversammlung geschlossen

wurde.

Dieß ist der Verlauf des 20. Juni, den wir deßhalb
so einläßlich hier dargestellt haben, weil er gleichsam
das Vorspiel war zum 10. August, der wohl kaum einen

so unheilvollen Ausgang genommen hätte, wenn der

König stch nicht am 20. Juni davon hätte überzeugen

müssen, wie gering die Sicherheit sei, die er und seine

Familie einem Volksandrang gegenüber in den Tuilerien
fänden, und wenn die Volksmassen stch an jenem Tag
nicht bewußt geworden wären, wie leicht es sei in das

Schloß zu dringen.

4. Freund und Feind arbeiten am Zlntergang des

Königthums.

Wie es häufig zu geschehen pflegt, wenn schwere

Geschicke stch erfüllen sollen, wo Alles dazu beiträgt, daS

Verhängnis) zu beschleunigen, so kam es auch hier.
Diejenigen, welche das Königthum halten wollten,
steigerten durch ihren Widerstand die Gewalt des

Angriffs. Am Abend des 20. Juni hatten der Minister
des Innern und der Departementalrath, in der Hoffnung^
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baburdj bie gefefelictje Drbnung gu fiefeftigen, einen

ftrengen Unterfudj über bie Sreigniffe beS SageS

angeorbnet, unb am 21. Snni erneuerte bie Stationais

»erfamratttng, auf ben Stntrag einiger SJtitglieber ber

Stedjten, bie Sorfdjrift, „baf alle ©eputationen oor

„itytem Eintritt in bie Stationatoerfammtung obet gu

„anbetn fonftitutionetten Setyotbeu bie SBaffen abgus
„legen tyaben."

©iefe ©cfifufnatyme tyätte jebod) tyeftige ©egenantiäge
oon ©eite bet Sinfen tyetBoigetufen. ©leidj wie bie

Stationaloetfammlung wat aucty baS gtöfete Sufilifum
in feinem Uttfieil üfiet bie Steigniffe beS 20. Suni ges

ttyeilt. ©et SJtaite Setion unb bie S°l'Seifieamten ©eis
gent unb SaniS waten am 21. Suni in ben Suitetien
butety Stationalgatbiften *) übet empfangen unb butety ben

Sönig fo tyeftig angefatyten wotben, bof bie bem Stufs

ttitt beiwotynenbe Sönigin batob etfdjtaf.
©etyon am Slbenb beffelben SagS oetbteitete fiety baS

©etüctyt, bie Sotftabt ©aint Stntoine beabftdjttge einen

gweiten Sefudj im ©etylof.
SllS, auf bie Slngeige baoon, bei Slntiag geftetlt wutbe,

eine ftotfe ©eputation gum @d)ufe beS SönigS in bie

Suitetien gu fenben, wutbe oon anbetet ©eite (Sambon)
»otgejctytagen, ben Sönig eingulaben, in bte SJtitte bet

Stationaloetfammlung gu tteten, wo et fidjet fein wetbe.

©iefet Slnttag tyat mögltetyetweife ben gleichartigen
Ütatty oeranfaft, welctyen Stöberer bera Sönig am 10. Slus

gufl etttyeilt tyat.

*) ad)tjeßn STOonate fpätet Büfjte »er SototllonSdief Stolanb
be 2Rontfoutbain für bie üBle Seßanblung, bie einige feiner
Seute' Sßetion ßatten ongebelßen laffen, mit bem Stob, ©ieße
SKortimet-Sternonj, Sanb I, ©. 234.
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dadurch die gesetzliche Ordnung zu befestigen, einen

strengen Untersuch über die Ereignisse des Tages
angeordnet, und am 24. Juni erneuerte die

Nationalversammlung, auf den Antrag einiger Mitglieder der

Rechten, die Vorschrift, „daß alle Deputationen vor

„ihrem Eintritt in die Nationalversammlung oder zu

„andern konstitutionellen Behörden die Waffen
abzulegen haben."

Diese Schlußnahme hatte jedoch heftige Gegenanträge

von Seite der Linken hervorgerufen. Gleich wie die

Nationalversammlung war auch das größere Publikum
in seinem Urtheil über die Ereignisse des 20. Juni
getheilt. Der. Maire Petion und die Polizeibeamten Sergent

und Panis waren am 21. Juni in den Tuilerien
durch Nationalgardisten *) übel empfangen und durch den

König so heftig angefahren worden, daß die dem Auftritt

beiwohnende Königin darob erschrak.

Schon am Abend desselben Tags verbreitete sich das

Gerücht, die Vorstadt Saint Antoine beabsichtige einen

zweiten Besuch im Schloß.

Als, auf die Anzeige davon, der Antrag gestellt wurde,
eine starke Deputation zum Schutz des Königs in die

Tuilerien zu senden, wurde von anderer Seite (Cambon)
vorgeschlagen, den König einzuladen, in die Mitte der

Nationalversammlung zu treten, wo er sicher sein werde.

Dieser Antrag hat möglicherweise den gleichartigen

Rath veranlaßt, welchen Röderer dem König am 10.
August ertheilt hat.

Achtzehn Monate später büßte der Bataillonschef Roland
de Montjourdain für die üble Behandlung, die einige setner
Leute« Peiio» hatten angedeihen lassen, mit dem Tod. Siehe
Morttmer-Ternauz, Band I, S. 234,
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Son ©eite beS ©epartententolrottyS, wie burety ben

SJtinifter beS 3nnern bagu aufgeforbert, nidjtS gu oers

fäumen, um bie Stutye wieber tyerjuftetlen, tyotte Setion
SiamenS bet SJtunigipatität eine Slnfptadje an bie Ses

oötfetttng oon SatiS erlaffen, bie afiet in ben Sotftäbten
nidjt günftig aufgenommen wutbe, fo baf oon einem

neuen, untet Umflänben bewaffneten Sefudj in ben Suis
leiten unb in bet Stationaloetfammlung gefptoctyen wutbe,
bet am 25. 3uni ftattfinben folle. ©er Stationaloerfamms

tung follte fiei biefem Stnlaf eine »ortyer bttrety @ttafen=
anfetylag fiefannt gemottyte Stttfcfirtft üfierreictyt werben,
in wetdjer »erlangt würbe: „baf baS ©ctywert bet

„©ereetytigfett baS £aupt beS SönigS erreidjen
„möge, ouf baf feine Seftrafung allen Sprans
„nen jum Seifpiel biene."

©iefe tyeftige Sufilifation oeranlofte bie Stationais
oerfammlung am 23. Suni bie Seoölfetung »on SatiS
einftlicty gut Stutye gu matynen. SagS guoot fetyon tyätte

bet Sönig in einet fiefonbetn Sroflamatton bi; Sreigs
niffe beS 20. Sunt granfteiety gut Senntnif gefitaetyt, unb
babei auf's Sefttmmtefte erflärt:

„baf man itym nie burdj ©ewalt, möge biefe aucty

„noety fo weit getyen, bte 3u|tinimung gu SJtafregetn

„entreifen werbe, bie er für bie allgemeine SBofilfafitt
„naetytljeilig tyalte."

©et Untetfudj übet bie (sreigniffe beS 20. Sunt
wutbe »on ©eite beS ©epattementS mit Eifer be:

trieben, wätytenb Setion bemfelben alle etbenflidjen
©djwierigfetten entgegenfefete.

3n ber Slbfictyt, bie öffentliche SJteinung, bie fiety

immer entfetyiebener gegen bte Utfiebet ber Ereigniffe beS

20. Suni auSfpracty, für ficfi yt gewinnen, traefitete Setton

Von Seite des Departementalraths, wie durch den

Minister des Innern dazu aufgefordert, nichts zu

versäumen, um die Ruhe wieder herzustellen, hatte Petion
Namens der Munizipalität eine Ansprache an die

Bevölkerung von Paris erlassen, die aber in den Vorstädten

nicht günstig aufgenommen wurde, so daß von einem

neuen, unter Umständen bewaffneten Besuch in den

Tuilerien und in der Nationalversammlung gesprochen wurde,
der am 2S. Juni stattfinden solle. Der Nationalversammlung

sollte bei diesem Anlaß eine vorher durch Straßenanschlag

bekannt gemachte Bittschrift überreicht werden,
in welcher verlangt wurde: „daß das Schwert der

„Gerechtigkeit das Haupt des Königs erreichen
„möge, anf daß seine Bestrafung allen Tyrannen

zum Beispiel diene."
Diese heftige Publikation veranlaßte die

Nationalversammlung am 23. Juni die Bevölkerung von Paris
ernstlich zur Ruhe zu mahnen. Tags zuvor schon hatte
der König in einer besondern Proklamation die Ereignisse

des 20. Juni Frankreich zur Kenntniß gebracht, nnd
dabei auf's Bestimmteste erklärt:

„daß man ihm nie durch Gewalt, möge diese auch

„noch so weit gehen, die Zustimmung zn Maßregeln
„entreißen werde, die er sür die allgemeine Wohlfahrt
„nachtheilig halte."

Der Untersuch über die Ereignisse des 20. Juni
wurde von Seite des Departements mit Eifer
betrieben, während Petion demselben alle erdenklichen

Schwierigkeiten entgegensetzte.

In der Absicht, die öffentliche Meinung, die stch

immer entschiedener gegen die Urheber der Ereignisse des

2». Juni aussprach, für sich zu gewinnen, trachtete Petion
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burety eine befonbete Sioctyüte *) fein Senetymen gu redjts

fertigen.
Setion fiefiauptete in berfelben, im Saufe beS 20. 3«ni

bie Sefdjlüffe ber SJtunigipatität genau »ottgogen gu fiafien.

©ie auS Stuftrag beS ©epattementattattyS angeotbnete

Unterfudjung fetyien ficfi fotnit nidjt nur gegen ben SJtaite,

fonbetn audj gegen bie ©emeinbSfiefiötben im Stltgemeinen

ju ridjten unb oetantafte ben 3lü'efpalt gwifctyen bem

©epattement unb bet SJtunigipatität, bet fialb
bie ttauiigften golgen tyätte.

Stetyntidje SJteinungSoerfctyiebentyeit wie jwifetyen ©es

meinbe unb ©epattement waltete aucty jwifetyen ben »ets
fetyiebenen Sarteien, in weldje fid) bie Stationats
oerfammlung tfieilte.

Sluf Slnttag bet ejttemen gartet ber Stattonals

oetfamtnlung wutbe baS SJtintftetium beauftragt, barüber

Seriityt ju erftatten, waS gu Sefctywictytigung bei teligiöfen
Uniufien, unb füt Slufftellung einet Stefetüe gwifctyen

SatiS unb bei ©tenge gefctyetyen fei.

©utety biefe ©etytufnatyme wutbe afiet gleicfifatn ein

Säbel gegen baS Seto beS SönigS in Setteff bet beiben

begügtiefien ©efefee auSgefptoctyen.

Seoot bet oettangte Serictyt etftattet wetben fonnte,
tyätte bie ©eftion beSsSomfiatbS fiefefitoffen, alle

©epattemente gut Slfiotbnung 25 fiewaffneter Sers
treter gu bem göbetationSfeft oom 14. Suli oufjuforbern.

©et StiegSminiftet Sajatb afiet bractyte bie gors
mirung oon 42 neuen Sataillonen Stationais

*) Sie ßatte ben SCitet: Conduite tenue par le Maire de
Paris ä. l'occasion des evenements du 20 Juin 1792. ©Uße
Histoire parlamentaire, Tom. XV.
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durch eine besondere Brochüre *) sein Benehmen zu

rechtfertigen.

Petion behauptete in derselben, im Laufe des 20. Juni
die Beschlüsse der Munizipalität genau vollzogen zu haben.

Die auH Auftrag des Departementalraths angeordnete

Untersuchung schien sich somit nicht nur gegen den Maire,
sondern auch gegen die Gemeindsbehörden im Allgemeinen

zu richten und veranlaßte den Zwiespalt zwifchen dem

Departement und der Munizipalität, der bald
die traurigsten Folgen hatte.

Aehnliche Meinungsverschiedenheit wie zwifchen
Gemeinde und Departement waltete auch zwischen den

verschiedenen Parteien, in welche sich die

Nationalversammlung theilte.
Auf Antrag der extremen Partei der

Nationalversammlung wurde das Ministerium beauftragt, darüber

Bericht zu erstatten, was zu Beschwichtigung der religiösen

Unruhen, und für Aufstellung einer Reserve zwischen

Paris und der Grenze geschehen sei.

Durch diese Schlußnahme wurde aber gleichsam ein

Tadel gegen das Veto des Königs in Betreff der beiden

bezüglichen Gesetze ausgesprochen.

Bevor der verlangte Bericht erstattet werden konnte,

hatte die Sektion des-Lombards beschlossen, alle

Departemente zur Abordnung 2S bewaffneter
Vertreter zu dem Föderationsfest vom 14. Juli aufzufordern.

Der Kriegsminister Lajard aber brachte die For-
mirung von 42 neuen Bataillonen National-

Sie hatte den Titel: Loncluite tenus par ls lllslre cks

?»ris à, l'oosàslon ckes événements clu 20 ^uin 1792. Stehe
Wstoirs ps.rlàmsntàirs, lorn, XV.
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gatben in Sotfdjlag, in bet Slbfittyt, auf biefe SBeife

bie bereits mit bet Sltmee oeteinigte Stefetoe ju etfefeen.

3n Setteff bet religiöfen Untutyen tyatten bie

SJtiniftet beS Snnetn unb bei Saftig fiety batauf befctytänft,
ber Stattonatoerfammlung mitguttyeilen, baf biefelben fidj
gu befctywidjttgett fetyeinen. ©iefe ungenügenbe StuSfunft
oetanlafte eine beftimmte Stuffoibetung an baS SJtiniftes

tium gu SJtitttyeitung bet ©ctytitte, bie eS gegenüber ben

eiboerweigerttbcn Srieftern unb gum ©cfiufe bet §aupts
ftabt gettyan tyafie.

Untetbeffen wat bet 25. Suni, an welctyem Sag neue

Unratyen ftattftnben follten, angebtocfien, allein man tyotte

eS füt flüger gefunben, bte ©emonfttattott wiebet abgus

ftellen. Slm gteidjen Sage abet btaety ein ©tum im
©ctyoofe bei Stationaloetfammlung, fiei Stnlaf eineS Slns

ttagS »on ©etfatt, auS, bei bie Sluflöfung beS

SafofiinetftufiS beanttagt tyätte, obfctyon et bemfelben

felbft angetyötte.

©einet Slnfictyt nacfi follten bie SotfSoeteine naa)

Stnnotyme ber Setfaffung nidjt fottbeftefien, gumal in ben

200 übet gtanfteicty oetbteiteten ^afobinerflubS eine

witflidje ©efatyt liege.

©iefet mutfiige Slnttag wutbe gwat butety bie SageSs

otbnung befeitigt, allein et tief oon ©eite beS bebtotyten

SafobinetflubS SJtaftegeln tyetoot, bie bem Qwett, ben

©elfau im Sluge tyätte, fctynutfttadS entgegen waren.
Slm gteidjen Sage nämlicty befetylof ber Slub, oon allen
©eilen Setitionen an bie Stationaloerfamratung
für bte enbtidje ©enetymigung ber ßeiben ©eftete buicty
ben Sönig gu oetanlaffen.

©o atfieiteten gteunb unb geinb ara Untetgang beS

Seftetyenben.
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garden in Vorschlag, in der Absicht, auf diese Weise
die bereits mit der Armee vereinigte Reserve zu ersetzen.

In Betreff der religiösen Unruhen hatten die

Minister des Innern und der Justiz fich darauf beschränkt,

der Nationalversammlung mitzutheilen, daß dieselben sich

zu beschwichtigen scheinen. Diese ungenügende Auskunft
veranlaßte eine bestimmte Aufforderung an das Ministerium

zu Mittheilung der Schritte, die es gegenüber den

eidverweigernden Priestern und zum Schutz der Hauptstadt

gethan habe.

Unterdessen war der 25. Juni, an welchem Tag neue

Unruhen ftattsinden sollten, angebrochen, allein man hatte
es für klüger gefunden, die Demonstration wieder
abzustellen. Am gleichen Tage aber brach ein Sturm im
Schooße der Nationalversammlung, bei Anlaß eines

Antrags von Delfau, aus, der die Auflösung des

Jakobinerklubs beantragt hatte, obschon er demselben

selbst angehörte.
Seiner Ansicht nach sollten die Volksvereine nach

Annahme der Verfassung nicht fortbestehen, zumal in den

200 über Frankreich verbreiteten Jakobinerklubs eine

wirkliche Gefahr liege.
Dieser muthige Antrag wurde zwar durch die

Tagesordnung beseitigt, allein er rief von Seite des bedrohten
Jakobinerklubs Maßregeln hervor, die dem Zweck, den

Delfau im Auge hatte, schnurstracks entgegen waren.
Am gleichen Tage nämlich beschloß der Klub, von allen
Seiten Petitionen an die Nationalversammlung
für die endliche Genehmigung dcr beiden Dekrete durch
den König zu veranlassen.

So arbeiteten Freund und Feind am Untergang des

Bestehenden.
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Sngwifctyen wat bie SJtiffiillignng bet Steigs
niffe beS 20. Suni im ©enetaltatty ber ©emeinbe

»on SflriS butety ein SJtitglieb beffelben (Satyiet) förnts
liety auSgefproctyen unb baburdj mittetfiar Slage gegen

Setion, ben Sommanbanten ber Stationalgatbe, unb eins

getne SJtttgtiebet bei SJtunijipalität ettyofien wotben.

©leicfijeitig wutbe eine Stoteftation gegen bie Sjceffe
beS 20. Suni butety ©üpont (»on StemoutS) tebigitt unb

oon natye an 20,000 Sütgetn untetfdjtiefien. Son oets

fetyiebenen ©epattementen, fo namentlicty oom ©epartes
ment ber ©orame, waten übetbief Slbteffen eingelangt,
bie ben tiefften Stbfdjeu gegen bie ©cenen beS 20. 3uni
auSfptactyen, unb bamit ben SBunfd) »etbanben, im Sets
ein mit bem otbnungSliefienben Sfieit ber Seoölfetung
»on SariS gegen bie SteßolutionSmännet unb ben 3afos
fiinerflufi einjufetyreiten.

©en Sönig tyätte bei ©epaitemeiitoltatty »on ©omme

üfier ben bewiefenen SJtutfi fieglüdwünfityt unb bie Sers

fittyerung betfügt, „baf bie Seoölfetung beS ©epattementS
„bereit fei, füt baS Satetlanb, ben Sönig unb bie

„Setfaffung ©ut unb Slut ju opfern."
ttnoetfennbat wanbte fidj bie öffentlictye SJteinung

fowotyl in SatiS alS in ben ©epattementen in ben lefeten

Sagen Suni'S gegen bie Stnatdjiften unb ben Safobinets
Hub.

©iefe ©timmung, über bie man fiety nidjt täujctyen

fonnte, mag Safapette gu bem unbefonnenen ©etyritte

oetanlaft tyaben, ben et nun in bet Slbfictyt, bie oetfafs

fungSmäfige Dtbnung gu fctyüfeen, ttyat, bet abet aucty

nut ©egenttyeitigeS bewitfte unb eine bei nädjften

Setanlaffungen gu ben Steigniffen beS 10. Sluguft würbe.

— «2S —

Inzwischen war die Mißbilligung der Ereignisse

des 20. Juni im Generalrath der Gemeinde

von Paris durch ein Mitglied deffelben (Cahier) förmlich

ausgesprochen und dadurch mittelbar Klage gegen

Petion, den Kommandanten der Nationalgarde, und

einzelne Mitglieder der Munizipalität erhoben worden.

Gleichzeitig wurde eine Protestation gegen die Excesse

des 20. Juni durch Düpont (von Nemours) redigirt und

von nahe an 20,000 Bürgern unterschrieben. Von
verschiedenen Departementen, so namentlich vom Departement

der Somme, waren überdieß Adressen eingelangt,
die den tiefsten Abscheu gegen die Scenen des 20. Juni
aussprachen, und damit den Wunsch verbanden, im Verein

mit dem ordnungsliebenden Theil der Bevölkerung
von Paris gegen die Revolutionsmänner und den

Jakobinerklub einzuschreiten.
Den König hatte der Departementalrath von Somme

über den bewiesenen Mnth beglückwünscht und die

Versicherung beifügt, „daß die Bevölkerung des Departements
„bereit sei, für das Vaterland, den König und die

„Verfassung Gut und Blut zu opfern."
Unverkennbar wandte stch die öffentliche Meinung

sowohl in Paris als in den Departementen in den letzten

Tagen Juni's gegen die Anarchisten nnd den Jakobinerklub.

Diese Stimmung, über die man stch nicht täuschen

konnte, mag Lafayette zu dem unbesonnenen Schritte
veranlaßt haben, den er nun in der Absicht, die

verfassungsmäßige Ordnung zu schützen, that, der aber auch

nur Gegentheiliges bewirkte und eine der nächsten

Veranlassungen zu den Ereignissen des lv. August wurde.
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Snt Sagei fiei Saoap »on ben ©cenen beS 20. 3«ni
fienactytictytigt, fiefdjlof Safapette nadj SatiS ju getyen,

ura bei bet Stationaloetfammlung einen entfctyeibenben

©etytitt ju ttyun. Slucty Safapette getyörte, wie bet Sönig,
mit bera Setftanb bei neuen, buicty feine Stinne?
tungen unb naity bet gotm feineS SlufttetenS
bet alten 3ett an.

©iefet 3»>iefpalt jietyt fiety buicty fein ganjeS potitifctyeS
Seben tyinbuicty. 3n feinem Snneiften üfiet bie Ejceffe
bet Stnaictyiften empört, tyielt er fiety alS einet bet §aupts
fiefötbetet bei Sonftitution füt oerpftietytet, füt biefelbe

einjuftefien, unb ben SeweiS gu leiflen, baf fie bie ©ictyets

tyeit Slltet, bte beS SönigS wie beS ©eringften im Sotf,
gu fctyüfeen fätyig fei. Slllein bei SJtarquiS be Safapette,

gewotynt untet bet alten Dtbnung bet ©inge baS ©es

wietyt feineS StamenS unb fetnet petfönlictyen ©tellung
in bie SBaagfetyale gu weifen, unb babutd) SJtandjeS

buictygttfefeen, baS gefefelicty faum ftatttyoft wat unb einem

butdj ©ebutt weniget tyoety Stetyenben nietyt erreictyfiar ges

Wefen wäre, tyätte überfetyen, baf ber Sütgetgenetal
Safapette bei Stationaloetfammlung feine Stattye gu etttyeis

ten f)abe. ©et alte SJtatfctyall Sufnet, bem et fein Sots
tyafien mitgettyeilt, fudjte ityn ba»on afigubringen, unb

ebenfo fiemütyte ficfi ber fonftitutionett gefinnte ©epartes

mentalratty beS 2liSne;©epattementS, itym bie Uefierjeugung
fieigttfiringen, er werbe ben Safobinem gegenübet untets

liegen. Setgeblicfi! Slm 28. Suni in SatiS angelangt,
wanbte Safapette feine ©etyritte fofott nadj bem ©ifeungS=
totale bei Stationafoetfammlung unb etbat fiety »om

Stäfibenten bie Styte, bet Setfammlung an ityien ©etytans
fen (ä la barre) feine §octyad)tung begeugen ju bürfen.
©ann ttyeilte Safaßette ber Stationatoerfammlung mit,
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Im Lager bei Bavay von den Scenen des 20. Juni
benachrichtigt, beschloß Lafayette nach Paris zu gehen,

um bei der Nationalversammlung einen entscheidenden

Schritt zu thun. Auch Lafayette gehörte, wie der König,
mit dem Verstand der neuen, durch feine Erinnerungen

und nach der Form seines Auftretens
der alten Zeit an.

Dieser Zwiespalt zieht stch durch sein ganzes politisches
Leben hindurch. In seinem Innersten über die Excesse

der Anarchisten empört, hielt er stch als einer der

Hauptbeförderer der Konstitution für «erpflichtet, für dieselbe

einzustehen, und den Beweis zu leisten, daß sie die Sicherheit

Aller, die des Königs wie des Geringsten im Volk,
zu schützen fähig sei. Allein der M arq ui s de Lafayette,

gewohnt unter der alten Ordnung der Dinge das

Gewicht feines Namens und seiner persönlichen Stellung
in die Waagschale zu werfen, und dadurch Manches

durchzusetzen, das gesetzlich kaum statthaft war und einem

durch Geburt weniger hoch Stehenden nicht erreichbar
gewesen wäre, hatte übersehen, daß der Bürgergeneral
Lafayette der Nationalversammlung keine Räthe zu ertheilen

habe. Der alte Marschall Lukner, dem er sein

Vorhaben mitgetheilt, suchte ihn davon abzubringen, und

ebenso bemühte sich der konstitutionell gesinnte

Departementalrath des Aisne-Departements, ihm die Ueberzeugung

beizubringen, er werde den Jakobinern gegenüber
unterliegen. Vergeblich! Am 28. Juni in Paris angelangt,
wandte Lafayette seine Schritte sofort nach dem Sitzungslokale

der Nationalversammlung und erbat sich vom
Präsidenten die Ehre, der Versammlung an ihren Schranken

(à I», bàrrs) seine Hochachtung bezeugen zu dürfen.
Dann theilte Lafayette der Nationalversammlung mit,
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baf bte Steigniffe beS 20. Suni in bei Sltmee unb fiet

alten teblietyen Seuten (honnötes gens) allgemeine Snts

tüftung tyetootgetufen tyafien, inbem man fidj fiage: ob

man gum ©ctyufe bet gteityeit unb bei Setfaffung ira

gelbe ftetye?

SllS Sütget fiefcfimot Safapette bie Setfammlnng,
„anguotbnen, baf bie Urtyefier ber am 20. Suni £egan=

„genen ©ewattfiaten, burety welctye fie fiety an ber Station

„oerfünbigt tyatten, »erfolgt unb fiefttaft wetben möctyten,

„übettyaupt abet nidjtS gu oeifäumen, um eine ©efte gu

„unterbrüden, bie fiety bie ©ouoerainetät anmafe, bie

„Sürger tprannifite unb beten Rauptet entfefeltctye 3tt>ecfe

„oerfolgen."
©ein ©efuety ging batyin :

„©ie Stationatoerfammlung möge bie geeigneten SJtafs

„regeln treffen, um baS Slnfetyen bet oetfaffungSmäfigett
„©ewatten, gunädjft ityt eigenes unb baSjenige beS SönigS

„ju betyaupten unb bie Setfaffung aufteetyt gu ertyalten."
©er Sräftbent (©itatbin) gab Safapette bie Serficfies

rung, baf bie Setfammlung bem getrifteten Eibe gemäf
bie Setfaffung gegen alte Slngtiffe fcfiüfeen unb feine

Sittfdjrift in Uebettegung gietyen wetbe, unb etfannte

itym bie Styte bet ©ifeung gu. Slllein biefe Styte fottte

für Safapette balb bittere grücfite ttagen.

3ueift watf ©uabet in einet tyeftigen Stebe Safapette

oot: „baf ei fetfift bie Setfaffung »ettefee, inbem et

„StamenS bet lebtictyen Seute unb bet Sltmee Ses

„getyten »otttage, wogu ityn bie Elftem nietyt ermäetytigt

„tyafien, unb üfier welctye bie Sltmee nidjt fietattyen bütfe."
Stacfibem ©uabet oom StiegSminiftet StuSfunft bats

übet oetlangt fiatte, ofi Safapette Ettaufinif ettyalten

tyafie, bie ityra anoetttaute Slrmee ju oertaffen, trug er
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daß die Ereignisse des 20. Juni in der Armee und bet

allen redlichen Leuten (KormStes Asus) allgemeine
Entrüstung hervorgerufen haben, indem man stch frage: ob

man zum Schutz der Freiheit und der Verfassung im
Felde stehe?

Als Bürger beschwor Lafayette die Versammlnng,
„anzuordnen, daß die Urheber der am 20. Juni
begangenen Gewalthaten, durch welche sie sich an der Nation
„versündigt hätten, verfolgt und bestraft werden möchten,

„überhaupt aber nichts zu versäumen, um eine Sekte zu

„unterdrücken, die stch die Souverainetät anmaße, die

„Bürger tyrannistre und deren Häupter entsetzliche Zwecke

„verfolgen."
Sein Gesuch ging dahin:
„Die Nationalversammlung möge die geeigneten

Maßregeln treffen, um das Ansehen der verfassungsmäßige»

„Gewalten, zunächst ihr eigenes und dasjenige des Königs

„zu behaupten und die Verfassung aufrecht zu erhalten."
Der Präsident (Girardin) gab Lafayette die Versicherung,

daß die Versammlung dem geleisteten Eide gemäß

die Verfassung gegen alle Angriffe schützen und seine

Bittschrift in Ueberlegung ziehen werde, und erkannte

ihm die Ehre der Sitzung zu. Allein diese Ehre sollte

für Lafayette bald bittere Früchte tragen.
Zuerst warf Guadet in einer heftigen Rede Lafayette

vor: „daß er selbst die Verfassung verletze, indem er

„Namens der redlichen Leute und der Armee
Begehren vortrage, wozu ihn die Erstern nicht ermächtigt

„haben, und über welche die Armee nicht berathen dürfe."
Nachdem Guadet vom Kriegsminister Auskunft

darüber verlangt hatte, ob Lafayette Erlaulmiß erhalten

habe, die ihm anvertraute Armee zu verlassen, trug er
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an: bte auferorbentliefie Sommiffton möge batübet he:

tattyen, ob ben „in Slctioität ftetyenben ©enetalen baS

„SetttionStectyt gufomme." v

Stacfi langet tyeftigei ©iSfuffion wutbe inbeffen bei
Slntiag ©uabet'S mit 339 gegen 234 ©timmen befeitigt,
WaS beutlicty fieweiSt, bof bie fonftitittionetle Sattei bas

matS noety bie SJtetyrtyeit in bei Seifammlung befaf.
Son bet Stationaloetfammlung ging Safapette in

bie Suitetien unb wutbe »on bei im §of aufgeftettten

Stationalgatbe enttyufiaftifcfi, »om Sönig afiet giemlicfi

fatt empfangen, fo baf bet ©enetal nacty einet futgen,
nicfitSfagenben Son»erfation ficfi guiüdgietyen gu follen
glaufite.

©ie ©cfiweftet beS SönigS, SJtabame Slifafietty, bie
baS nietyt gerne faty, äufette, nadjbem Safapette ficfi ents

feint tyätte:
„SJtan follte »etgeffen, waS gefctyetyen fei, unb bera

„eingigen SJtanne, bet ben Sönig unb feine gamilie noety

„tetten fönne, mit Setttauen entgegen getyen." Slllein
bie Sönigin etwiebette ityt tefityaft: „Seffei untetgetyen,

„alS burety Safapette unb bie Sonftitutionetten gerettet

„werben*)."
©ie Srtteme fietüfiten ftety. ©leiety wie bie Sönigin

nidjt jugefien wollte, baf ber Sönig unb feine gamilie
burefi Safapette gerettet werbe, efienfo wiberfttebte eS bem

S'afofiinerftufi, baf Safapette jum ©etyufe ber Steoos

lutton, b. ty. bet in bie Serfaffung niebergelegten Stedjte

unb gteifieiten, intetoenite.

Sriffot »etpfltctytete fiety batyet im 3afobinetfütb, ber

*) Sföemoire« be SRabome Sampon, II. Stßett, ©eite 222 »nb
Wemoireg be Safapette, III. Stßett, ©eite 336.
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an: die außerordentliche Kommission möge darüber

berathen, ob den „in Activitât stehenden Generalen das

„Petitionsrecht zukomme." ^

Nack langer heftiger Diskussion wurde indessen der

Antrag Gnadet's mit 339 gegen 234 Stimmen beseitigt,
was deutlich beweist, daß die konstitutionelle Partei
damals noch die Mehrheit in der Versammlung besaß.

Von der Nationalversammlung ging Lafayette in
die Tuilerien und wurde von der im Hof aufgestellten

Nationalgarde enthusiastisch, vom König aber ziemlich
kalt empfangen, so daß der General nach einer kurzen,

nichtssagenden Konversation sich zurückziehen zu sollen

glaubte.
Die Schwester des Königs, Madame Elisabeth, die

das nicht gerne sah, äußerte, nachdem Lafayette stch

entfernt hatte:
„Man sollte vergessen, was geschehen sei, und dem

„einzigen Manne, der den König und seine Familie noch

„retten könne, mit Vertrauen entgegen gehen." Allein
die Königin erwiederte ihr lebhaft: „Besser untergehen,

„als durch Lafayette und die Konstitutionellen gerettet

„werden*)."
Die Extreme berühren stch. Gleich wie die Königin

nicht zugeben wollte, daß der König und seine Familie
durch Lafayette gerettet werde, ebenso widerstrebte es dem

Jakobinerklub, daß Lafayette zum Schutz der

Revolution, d. h. der in die Verfassung niedergelegten Rechte

und Freiheiten, intervenire.

Brjssot verpflichtete sich daher im Jakobinerklub, der

*) Mémoires de Madame Campon, II. Theil, Seite 222 »nd

«emoires de Lafayette, III. Theil, Seite 336.
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Stationaloetfammlung ju ßeweifen, baf ficfi Safapette butety

fein Sluftteten beS §od)OettatfiS fdjufbig gemacfit t)abe,
unb StobeSpierre oertangte, baf Safapette in Slnflages

juftanb »erfefet wetbe, ju welctyem Enbe »on allen ©eiten

batyin jielenbe Sektionen an bie Stational»eifammtung
gu ptoKOciten feien, „bamit biefet Settätfiet »on bet

„öffentlictyen SJteinung gerietytet wetbe, fieoot et noety oom

„©taatSgeticßtStyof oetutttyeilt fei."
©ie geinbe Safapette'S wuften forait, waS fie wollten,

'

unb waS fie nidjt wollten; et fetfift abet, fowie feine

gteunbe, fctyeinen feinen beftimmten S^n getyabt unb

nidjt gewuft gu tyafien, waS gut Stteicfiung ityrer 3>»ede

gettyan werben muffe.
Slnfänglicty wutbe fieafifiefitigt, baf Safapette an bie

Segion Stcloque'S, bie am 29. Suni »ot bera Sönig
3te»ue paffiren follte, eine Stntebe tyätte unb fiety an

ityte ©pifee fteile. Dfi man bann afier nacfi betn S^0-
fiinerflufi marfetyieren unb biefen fetyliefen, obet afiet ficfi

in bie Stationaloetfammlung fiegefien wolle, batüfiet follte
je nacfi ber ©timmung ber Stationatgarbe entfetyieben

werben.

Slllein feine biefer Stttetnatioen ttat ein, ba Setion,
bet oon biefen Slänen untettietytet worben war, bie

Steoue afigeftettt tyotte.

Sluf biefe SBetfe beS SeiftanbeS ber bewaffneten

SJtactyt beraubt, war Safapette anfängtiety SBitlenS, am

Slbenb beS 29. Suni mit feinen greunben in ben Safos
binerflub gu getyen unb biefen gu fdjliefen; allein feine

greunbe liefen ityn gum gröften Styeil im ©tiety, worauf
ber ©enerat, in feinen Erwartungen getäufetyt, am 30. Suni,
atfo 48 ©tunben nacty feinet Stnfunft, S<*rtS wieber

oetlief, nactybem et in einem ©etyteiben an bie
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Nationalversammlung zu beweisen, daß sich Lafayette durch
sein Auftreten des Hochverraths schuldig gemacht habe,
und Robespierre verlangte, daß Lafayette in Anklage-
zustand versetzt werde, zu welchem Ende von allen Seiten

dahin zielende Petitionen an die Nationalversammlung
zu provociren seien, „damit dieser Verräther von der

„öffentlichen Meinung gerichtet werde, bevor er noch vom

„Staatsgerichtshof verurtheilt sei."
Die Feinde Lafayette's wußten somit, was sie wollten,

und was sie nicht wollten; er selbst aber, sowie seine

Freunde, scheinen keinen bestimmten Plan gehabt und

nicht gewußt zu haben, was zur Erreichung ihrer Zwecke

gethan werden müsse.

Anfänglich wnrde beabsichtigt, daß Lafayette an die

Legion Acloque's, die am 29. Juni vor dem König
Revue pafsiren sollte, eine Anrede halte und stch an

ihre Spitze stelle. Ob man dann aber nach dem

Jakobinerklub marschieren und diesen schließen, oder aber sich

in die Nationalversammlung begeben wolle, darüber sollte

je nach der Stimmung der Nationalgarde entschieden

werden.

Allein keine dieser Alternativen trat ein, da Petion,
der von diesen Plänen unterrichtet worden war, die

Revue abgestellt hatte.

Auf diese Weise des Beistandes der bewaffneten

Macht beraubt, war Lafayette anfänglich Willens, am

Abend des 29. Juni mit feinen Freunden in den

Jakobinerklub zu gehen und diesen zu schließen; allein seine

Freunde ließen ihn zum größten Theil im Stich, worauf
der General, in seinen Erwartungen getäuscht, am 3«. Juni,
also 48 Stunden nach seiner Ankunft, Paris wieder

verließ, nachdem er in einem Schreiben an die
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Stationaloetfammlung neuetbtngs ben ^atobintt*
flufi alS bie Duelle atteS UntyeilS fiegeicfinet tyätte.

©ie Sertefung biefeS ©ctyieifienS tief begreiflieb einen

©tuim »on Sefdjulbigungen gegen Safapette tyetoor, unb
am Slbenb biefeS SageS würbe fein Sitb im ©arten beS

SaloiS topal öffentlicty oetfitannt. Safapette'S Sobulatts
tat wat batyin, bie Setton'S begann *).

©ie ejtteme ^attei etfefete burdj itütyntyeit bie

numetifetye ©tätfe, bte ityr für einmal noety abging, gus

mat bie SJtenge üfiertyaupt ben Erttemen abgeneigt ift.
SBenige Sage nacfi ber Stbreife Safapette'S fefete bie

Sinfe in bet Stationaloetfammlung ein ©efret butety,

beffen SBitfung am 10. Sluguft entfctyeibenb wutbe, unb

beffen wit beftyalb etwätynen muffen.
Sn einet fetywatty fiefuefiten ©onntagSfifeung nämlicty

wutbe bie Deffenttictyfcit bet ©ifeungen allet
SoltgiefiungSbetyötben fiefefitoffen. ©abutefi wutben
alle ©epattementats unb SJtunijipalfietyötben untei bens

felben ©tud bei Siibünen geftellt, bem bie Stattonals

oetfammlung felbft ju etliegen im Segtiffe ftanb.
Stm gleictyen Sag wutbe ber Stational»erfammlung

bte oben etwäfinte Setition ©üpont'S »otgelegt, wetdje
bie Seftrafung ber Urtyeber beS 20. Sunt oettangte.
©ie SBitfung biefer Sittfcfittft abet wutbe butety eine

anbete »on bet Sinfen ptooojitte Setition wiebet oötlig

*) SDie SKacßt 5(5ettonS toar aßet »on fürjerer SDauet alS
bte Safapette'S. Säßrenb biefer in SDlmüfj »on ben Defter*
reießern gefangen geßalten würbe, toürbe SJSetion burd) feine
greunbe »ogelfret (hors de loi) erflärt unb enbtgte, um bte

Seängfiigungen ber $Profcri»tton oBjuEütjen, bureß ©etBfbnorb.
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Rationalversammlung neuerdings den Jakobiner»
klub als die Quelle alles Unheils bezeichnet hatte.

Die Verlesung dieses Schreibens rief begreiflich einen

Sturm von Beschuldigungen gegen Lafayette hervor, und
am Abend dieses Tages wurde fein Bild im Garten des

Palais royal öffentlich verbrannt. Lafayette's Popularität

war dahin, die Petion's begann

Die extreme Partei ersetzte durch Kühnheit die

numerische Stärke, die ihr für einmal noch abging,
zumal die Menge überhaupt den Extremen abgeneigt ist.

Wenige Tage nach der Abreise Lafayette's setzte die

Linke in der Nationalversammlung ein Dekret durch,
dessen Wirkung am l0. August entscheidend wurde, und

dessen wir deßhalb erwähnen müssen.

In einer schwach besuchten Sonntagssitzung nämlich
wurde die Öffentlichkeit der Sitzungen aller
Vollziehungsbehörden beschlossen. Dadurch wurden
alle Départemental- und Munizipalbehörden unter
denselben Druck der Tribünen gestellt, dem die

Nationalversammlung selbst zu erliegen im Begriffe stand.
Am gleichen Tag wurde der Nationalversammlung

die oben erwähnte Petition Düpont's vorgelegt, welche

die Bestrafung der Urheber des 20. Juni verlangte.
Die Wirkung dieser Bittschrift aber wurde durch eine

andere von der Linken provozirte Petition wieder völlig

Die Macht Petions war aber von kürzerer Dauer als
die Lafayette's. Während dieser in Olmütz von den Oester-
reichern gefangen gehalten wurde, wurde Petion durch seine

Freunde vogelfrei («ors <te loi) erklärt und endigte, um die

Beängstigungen der Proscription abzukürzen, durch Selbstmord.
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paialßfitt. Son biefer ©eite auS wutbe nämfid) bie

Sluflöfung beS ©enetalftafiS bet Stationalgatbe
bet ©tabt SatiS unb allet anbetet übet 50,000 ©ees

len Seoölfetung gäfttenben ©täbte »etlangt.
©iefent Segetyten wutbe nacty ftütmtjcfien ©iSftiffionen

untet bem Seifatt bei Sttfiütien in einet Stadjtfifeung
entfptocfien. SS wat bief eine biteft gegen Safapette
unb feine jatylteicfien gteunbe im ©enetalftafi gerichtete

SJtaftegel.
Sitt anbeteS widjtigeS ©eftet, butety welctyeS bie Sts

eigniffe beS 10. Sluguft etmögtidjt wotben finb, ift baS

am 2. Suli ettaffene, buicty wetdjeS mtttelbat baS »ont

Sönig gegen baS Saget »on göbetitten in bet Stätye

oon SariS eingelegte Seto etubitt wotben tft.
Snbem man fiety ben ©etyein gafi, auf ben Sotfctylag

beS SriegSminifterS tyinfictytlidj bet gotmiiung »on 42

neuen Sataillonen Stationalgatbe einjugetyen, wutbe nänts

liety befetyloffen: eS follen alle »ot bem göbetatiottSfeft
Oom 14. Suli in SatiS eintreffenben Stationalgatben
DuattietbilletS fiiS gura 18. bafelbft ettyalten, alle

fpäter eintreffenben afiet follen nidjt länget alS 3 Sage
in SatiS »etweilen. ©abutety wat ein SJttntftetiattejctipt,
baS befaßten fiatte, alle otyne Sluffotbetung nadj ber

§auptftabt marfetyierenben Sewaffneten angutyalten, mittels
fiar aufgetjoben worben; befungeaetytet. unb obfctyon leietyt

»orouSjufetyen war, baf bie Safobiner SJtittel ftnben wüis

ben, biejenigen bet eintreffenben göbetitten, bie ityten

3weden entfptäetyen, längei alS btei Sage gutüdgutyalten,

ettyielt bief ©eftet bie ©anftion beS SönigS.
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paralysirt. Von dieser Seite ans wurde nämlich die

Auflösung des Generalstabs der Nationalgarde
der Stadt Paris und aller anderer über S0,000 Seelen

Bevölkerung zählenden Städte verlangt.
Diesem Begehren wurde nach stürmischen Diskussionen

unter dem Beifall der Tribünen in einer Nachtsitzung
entsprochen. Es war dieß eine direkt gegen Lafayette
und seine zahlreichen Freunde im Generalstab gerichtete

Maßregel.
Ein anderes wichtiges Dekret, durch welches die

Ereignisse des 10. August ermöglicht worden sind, ist das

am 2. Juli erlassene, durch welches mittelbar das vom

König gegen das Lager von Föderirten in der Nähe

von Paris eingelegte Veto eludirt worden ist.

Indem man sich den Schein gab, auf den Vorschlag
des Kriegsministers hinsichtlich der Formirung von 42

neuen Bataillonen Nationalgarde einzugehen, wurde nämlich

beschlossen: es follen alle vor dem Föderationsfest
vom 14. Juli in Paris eintreffenden Nationalgarden
Quartierbillets bis zum 18. daselbst erhalten, alle

später eintreffenden aber sollen nicht länger als 3 Tage
in Paris verweilen. Dadurch war ein Ministerialrescript,
das befohlen hatte, alle ohne Aufforderung nach der

Hauptstadt marschierenden Bewaffneten anzuhalten, mittelbar

aufgehoben worden; deßungeachtet und obschon leicht

vorauszusehen war, daß die Jakobiner Mittel finden würden,

diejenigen der eintreffenden Föderirten, die ihren
Zwecken entsprächen, länger als drei Tage zurückzuhalten,

erhielt dieß Dekret die Sanktion des Königs.
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Slm 4. Suli wutbe, nactybem Sufnet angegeigt, baf
et fid) oetanlaft gefetyen, bie Slrmee auS Setgien jutüds
gugietyen unb nacty SalencienneS unb Sitte gu marfctyieten,
nacty einet äufetft tyeftigen, biieft gegen ben Sönig ges

tictyteten Stebe Setgniaub'S, auf Slnttag bet 3toötfets
fommiffion*) fiefefitoffen, baf bie Sta tion alBerfammlung
ficfi baS Stectyt »otbetyatte, otyne »ortyerige ©anftion beS

SönigS, baS Satetlanb in ©efatyt ju etfläten,
waS bie Sermanenj allet »etfoffungSgemäfen
Sefiöiben unb baS Stuf gebot allet Stationais
gatben gut golge fiaben folle.

©ie Spannung gwifctyen ben Stättyen beS SönigS unb
bei Stationaloetfammlung wutbe immet gtöfet.

Sebe SJtttttyeitung beS SönigS obet fetnet SJtiniftet
wutbe ityteS SntyaltS obet ber gotm wegen angefeinbet.
Slllein feine bet biet Sarteien, in welctye bie Stattonals

oetfammtung gerfiel, fütylte fiety bamalS allein ftatf genug,
bie fieiben anbetn gu befeitigen.

Sei biefet ttnbefiaglicfien Stimmung oetfuefite bet

fonftitutionelle Sifityof oon Spon, Samoutette, atS

jweitet StiflauS oon bei glüe gwtfcfien bie entgweiten

Stübet ju tteten unb fie gut Sinttactyt gu etmatynen.
©te SBorte Samoutette'S fanben Eingang, bie Stütytitng
watb allgemein, bie gettennten Sruber fielen fidj gegens

fettig in bte Sttme! ©ofott wutbe fiefdjtoffen, baS

Stotofotl biefet benfwütbigen ©ifeung ben 83 ©ep,attes
menten mitjuttyeiten unb butefi eine gatyttetctye ©eputation
ben Sönig oon bem Soigefallenen gu fienactytietytigen.

©iefet etfctyien unmittelfiat baiouf, begleitet Bom Sifctyof

*) SDie gtoötferfommifffon toar bte aSorBetotßungSfommifffon

füt alle toid)tigen angelegenßeiten; aud) tourben bte Stttfeßriftett
ßäuftg an fie jur Setatßung getotefen. ©ieße @. 93.

statt £aj4eot>u*. 1866. ®
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Am 4. Juli wurde, nachdem Lukner angezeigt, daß

er stch veranlaßt gesehen, die Armee aus Belgien
zurückzuziehen und nach Valenciennes und Lille zu marschieren,
nach einer äußerst heftigen, direkt gegen den König
gerichteten Rede Vergniaud's, auf Antrag der

Zwölferkommisston*) beschlossen, daß die Nationalversammlung
sich das Recht vorbehalte, ohne vorherige Sanktion des

Königs, das Vaterland in Gefahr zn erklären,
was die Permanenz aller verfassungsgemäßen
Behörden und das Aufgebot aller Nationalgarden

zur Folge haben solle.

Die Spannung zwischen den Räthen des Königs und
der Nationalversammlung wurde immer größer.

Jede Mittheilung des Königs oder feiner Minister
wurde ihres Inhalts oder der Form wegen angefeindet.
Allein keine der drei Parteien, in welche die

Nationalversammlung zerfiel, fühlte sich damals allein stark genug,
die beiden andern zu beseitigen.

Bei dieser unbehaglichen Stimmung versuchte der

konstitutionelle Bischof von Lyon, Lamourette, als
zweiter Niklaus von der Flüe zwischen die entzweiten

Brüder zu treten und sie zur Eintracht zu ermahnen.
Die Worte Lamourette's fanden Eingang, die Rührung
ward allgemein, die getrennten Brüder sielen stch gegenseitig

in die Arme! Sofort wurde beschlossen, das

Protokoll dieser denkwürdigen Sitzung den 83 Departementen

mitzutheilen und durch eine zahlreiche Deputation
den König von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen.

Dieser erschien unmittelbar darauf, begleitet vom Bischof

Die Zwölferkommission war die Vorberathungskommission

für alle wichtigen Angelegenheiten; auch wurden die Bittschriften
häufig an sie zur Berathung gewiesen. Siehe S. 93.

Berner Taschenbuch. 18SS. 9
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Samourette unb ben SJtitgliebern ber ©eputation, unb

begeugte ber Serfammlung, wie fetyr ityn bte §erftettung
ber Sinttactyt gwifdjen bei Station unb bem Sönige
etfteue. ©ie Setfammlung itytetfeitS empfing ben Sönig
mit lautem Seifatt unb SeßefioefisStufett.

©iefe fonbetfiate ©cene, welctye oon ber Erregung
ber ©emüttyer ju jener 3eit 3e«gntf gibt, tyat ben Stamen

„le baiser de Lamourette" ettyalten. ©ie wat bet

lefete ©onnenfiltd, bet auf baS untetgetyenbe Sönigttyum
fiel. Sldein bet Sinbtud biefet ©cene wat fein nactys

tyaltiget. ©ie momentane Stütytung bet ©eputitten ttyeilte

fidj ben Sarteien nidjt mit, unb baS ©ttotyfeuet beS

baiser de Lamourette, ben bie Sreffe le baiser de

Judas taufte, warb unter einer glutty oon ©pott unb

£otyn, ben StofieSpiette, ©anton, Sollot b'§etboiS, Sils
laubsSatenneS übet baSfelbe etgoffen, balb gelöfdjt.

©et etfte SJtifton afiet, ber bie Harmonie im ©ctyoof
ber Serfammlung wieber ftörte, fam teiber oon ©eite
ber Sonftitutionetten. ©urety eine ©eputation ber SJtunis

jipatität würbe nämlidj ber Stationaloetfammlung eröffnet,
baf ber ©epattementalratty ben SJtaite Setion unb
ben ©enetatptofutatot bet ©emeinbe, SJtanuel, wegen
ber Sreigniffe beS 20. Suni in ityrer amttictyen ©tellung
fuSpenbirt tyafie.

Saunt oerföfint, fütylten fidj bie Sinen fdjon wiebet

oettefet, unb guoerläffig tyat biefe ira unredjten Slugens

fitid auSgefprodjene ©uSpenfion Seüon'S toefentlid) gu

ben Sreigniffen beS 10. Sluguft fieigettagen *).

*) ©ie tourb? auSgef»roeßen entgegen bem eintrage fRöbererS,

ttelcßer feinem gteunbe 5ßetion fonfibentieE fißrieB: Puisse-je
trouver aussi quelqu'un qui me suspende, en attendant qu'on
vous pende! SDer Sßröftbent beS SDeportementolrotßS, ßatocße=

— tZS —

Lamourette und den Mitgliedern der Deputation, und

bezeugte der Versammlung, wie sehr ihn die Herstellung
der Eintracht zwischen der Nation und dem Könige
erfreue. Die Versammlung ihrerseits empfing den König
mit lautem Beifall und Lebehoch-Rufen.

Diese sonderbare Scene, welche von der Erregung
der Gemüther zu jener Zeit Zeugniß gibt, hat den Namen

„ls baiser àe l^mourstte^ erhalten. Sie war dcr

letzte Sonnenblick, der auf das untergehende Königthum
fiel. Allein der Eindruck dieser Scene war kein

nachhaltiger. Die momentane Rührung der Deputirten theilte
sich den Parteien nicht mit, und das Strohfeuer des

Kaiser àe lamourette, den die Presse le baiser àe

^uàas taufte, ward unter einer Fluth von Spott und

Hohn, den Robespierre, Danton, Collot d'Herbois, Bil-
laud-Varennes über dasselbe ergossen, bald gelöscht.

Der erste Mißton aber, der die Harmonie im Schooß
der Versammlung wieder störte, kam leider von Seite
der Konstitutionellen. Durch eine Deputation der

Munizipalität wurde nämlich der Nationalversammlung eröffnet,
daß der Departementalrath den Maire Petion und
den Generalprokurator der Gemeinde, Manuel, wegen
der Ereignisse des 20. Juni in ihrer amtlichen Stellung
suspendirt habe.

Kaum versöhnt, fühlten stch die Einen schon wieder

verletzt, und zuverlässig hat diese im unrechten Augenblick

ausgesprochene Suspension Petion's wesentlich zu
den Ereignissen des lo. August beigetragen*).

*) Sie wurde ausgesprochen entgegen dem Antrage Röderers,
welcher seinem Freunde Petion konfidentiell schrieb: kirisse-ie
trouver sussi <iue!a.u'un qui me suspends, en attendant qu'on
vous psncle! Der Präsident des Departementalraths, Laroche-
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Stadj SJtafgabe ber Serfaffung fara eS bem Sönig
ju, biefe ©uSpenfion gu betätigen ober biefelbe aufgutyeben,

«nbgültig aber tyätte bie Stationatoerfammlung bars
über gu entfdjeiben. Um in eigener ©adje nidjt Stidjtet

ju fein, erfuctyte ber Sönig bie Stationatoerfammlung,
fofott gu entfdjeiben, allein biefe ging auf ben Stntrag
9JtettinS (be StyiottBitfe) über bie SJtitttyeilung beS SönigS
einfadj gur SageSorbnung, ba oerfoffungSgemäf bie SegiSs

latioe etfi entfdjeiben fönne, nadjbem bet Sönig oon

feinem Stectyt, fo obei anbetS, ©efitaudj geraaetyt tyafie«

werbe.

©ie Sage beS SönigS, ber faum erft einer attgemeinett

SetföfinungSfcene fietgewotynt tyätte, würbe baburety auferft

fdjwierig. Seftätigte er bie ©uSpenfion, fo fetyien er in
eigenet <S>atx)e gu tidjten; fieftätigte ei fie nidjt, fo gafi

et ben ©epattementattatty, bei für bie gefefetidje Dtbnung
eingeftanben wai, bem §af bet SJtenge pteiS!

Seoot noety bei Sntfdjluf beS SönigS gefaft wat,
begann bet ©itonbift Sriffot am 9. Suli einen äuferft
tyeftigen Sotttag mit ben SBoiten:

„®aS Satetlanb fei auS bera eingigen ©tunb in
„©efatyt, weit ein SJtann bie Sräfte ber Station tätyme.

„©latt fiety oor ben Söntgen oon Sreufen unb Ungarn
„gu fütttjten, folle man auf bte Sutletien fetylagen unb

„man wetbe jene tteffen."
©djtieflid) trag Sriffot auf Sefttafung Safapette'S,

auf Jotibate Serantworttietyfeit ber SJtiniftet, auf fofottige
Siflätung, baS Satetlanb fei in ©efatyt, unb auf bie

Stufftettung eineS getyeimen SluSfctyuffeS an, weletyet alte

foucaulb, tonrbe toegen biefeS SefcßluffeS ber ©uSpenfion 6 SBocßen

fpäter auf offener ©träfe ermorbet.

— «Zi —

Nach Maßgabe der Verfassung kam es dem König
zu, diese Suspension zu bestätigen oder dieselbe aufzuheben,

endgültig aber hatte die Nationalversammlung
darüber zu entscheiden. Um in eigener Sache nicht Richter

zu fein, ersuchte der König die Nationalversammlung,
sofort zu entscheiden, allein diese ging auf den Antrag
Merlins (de Thionville) über die Mittheilung des Königs
einfach zur Tagesordnung, da verfassungsgemäß die Legislative

erst entscheiden könne, nachdem der König von
seinem Recht, so oder anders, Gebrauch gemacht haben
werde.

Die Lage des Königs, der kaum erst einer allgemeinen

Versöhnungsscene beigewohnt hatte, wurde dadurch äußerst

schwierig. Bestätigte er die Suspension, so schien er in
eigener Sache zu richten; bestätigte er sie nicht, so gab

er den Departementalrath, der für die gesetzliche Ordnung
eingestanden war, dem Haß der Menge preis!

Bevor noch der Entschluß des Königs gefaßt war,
begann der Girondist Brisfot am 9. Juli einen äußerst

heftigen Vortrag mit den Worten:

„Das Vaterland fei aus dem einzigen Grund in
„Gefahr, weil ein Mann die Kräfte der Nation lähme.
„Statt sich vor den Königen von Preußen und Ungarn
„zu fürchten, solle man auf die Tuilerien schlagen und

„man werde jene treffen."
Schließlich trug Brisfot auf Bestrafung Lafayette's,

auf solidare Verantwortlichkeit der Minister, auf sofortige
Erklärung, das Vaterland sei in Gefahr, und auf die

Aufstellung eines geheimen Ausschusses an, welcher alle

foucauld, wmde wegen dieses Beschlusses der Suspension 6 Woche»
später auf offener Straße ermordet.



— 132, —

füt bie öffentliche ©idjettyeit nöttyigen SJtafregefn treffen

fottte*).
Stm 12. Suli würbe ber Stationat»erfammtung bie

burety ben Sönig erfolgte Seftätigung bet ©uSpenfion
Setton'S unb SJtanuefS angegetgt. SagS batauf abet

tyofi bie Stationatöetfammlung auf ben Slnttag bet

3wölfetfommiffion, nacty einer fetyr tyeftigen ©iSfuffion,
bie ©uSpenfion Setion'S wiebet auf, unb am
25. Suli wutbe aucty SJtanuel wiebet alS ©enetals

Srofurator bet ©emeinbe eingefefet**). ©et Sönig beftäs

tigte beibe ©eftete. ©ie SJtitglieber beS ©epattementals
tattyS abex gaben, mit StuSnatyme eineS Sittjigen, ityte

Sntlaffung ein.

Sn bet 3*B'fdjengeit waten beteits oiete Stbgeotbnete

ju bem auf ben 14. 3u(i angefefeten göbetationSs
feft eingettoffen unb »on ben eraltitteften SteBotutionSs

männetn im Safobinetflub bewittfommt wotben.
Sin §eftigfeit übetttafen bie SJtatfeittet alle anbetn.

©ie waten Stäget einet Stbteffe an bie StationatBetfamms

lung, in weletyet beteits baS ganje Srogramm beS 10. Stus

guft niebergelegt war, inbem fie gegen bie Srfitictyfeit unb

Unoerlefebarfeit beS SönigttyumS proteftitte unb beans

ttagte: bie ofietfte üotlgietyenbe ©ewalt, wie alte anbem,
burety baS Solf wätylen unb afifefeen gu laffen.

*) Stug biefer Anregung entftanb f»eiter ber SBoßlfaßrtSs
auSfdjufs, unb unter ben erften, bie er auf's ©cßaffot fonbte,
toar Sriffotl

**j 5Kanuel, ber fotooßl »or ber fKattonaloerfammlung ofS

namentücß bei feiner 2Btebereinfcjjung am 25. 2fuli 1792 »or
bem ©eneralratß ber ©emeinbe mit gröfer «SelBftüBerßeBung

gef»rod)en unb aß' bei 2tnevfennung ertoäßnt ßatte, bie ißm oon
©eite beS SSolfS ju Stßeil getoerben, fottte ben 2Bed)fcI ber SBoltS=

gunft Balb erfaßren; er enbtgte, bureß baS SReooluttonStiiBunal

»on SfsatiS »eruttßeilt, am 17. 5fce»emBer 1793 auf bem ©cßaffot-
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für die öffentliche Sicherheit nöthigen Maßregeln treffen
sollte*).

Am 12. Juli wurde der Nationalversammlung die

durch den König erfolgte Bestätigung der Suspension
Petion's und Manuel's angezeigt. Tags darauf aber

hob die Nationalversammlung auf den Antrag der

Zwölferkommission, nach einer sehr heftigen Diskusston,
die Suspension Petion's wieder auf, und am
2S. Juli wurde auch Manuel wieder als General-

Prokurator der Gemeinde eingesetzt**). Der König bestätigte

beide Dekrete. Die Mitglieder des Departementalraths

aber gaben, mit Ausnahme eines Einzigen, ihre
Entlassung ein.

In der Zwischenzeit waren bereits viele Abgeordnete

zu dem auf den 14. Juli angesetzten Föderationsfest
eingetroffen und von den exaltirtesten Revolutionsmännern

im Jakobinerklub bewillkommt worden.

An Heftigkeit übertrafen die Marseille! alle andern.
Sie waren Träger einer Adresse an die Nationalversammlung,

in welcher bereits das ganze Programm des 10.
August niedergelegt war, indem sie gegen die Erblichkeit und

Unverletzbarkeit des Königthums protestirte und

beantragte: die oberste vollziehende Gewalt, wie alle andern,
durch das Volk wählen und absetzen zu lassen.

Aus dieser Anregung entstand später dcr Wohlfahrtsausschuß,

und unter den ersten, die er auf's Schaffst sandte,

war Brissot I

Manuel, der sowohl vor der Nationalversammlung als

namentlich bei seiner Wiedereinsetzung am 2S. Juli 1792 vor
dem Generalrath der Gemeinde mit großer Selbstüberhebung
gesprochen und all' der Anerkennung erwähnt hatte, die ihm von
Seite des Volks zu Theil gewcrden, follie den Wechsel der Volksgunst

bald erfahren; er endigte, durch das Revolutionstribunal
von Paris »erurtheilt, am 17. November 1793 auf dem Schaffst-



— 133 —

©aS göberationSfeft felbft afiet »eitief otyne atten

SnttyufiaSmuS. SBie Siele waten nidjt feit gwei Satyten

in ityten Hoffnungen getäufdjt wotben!
©et §elb beS SageS wat Setion, bet Sönig afiet

wat baS Dpfei.
Siftetet, bei auf allen Sannetn Snfdjtiften gu feinen

©unften lefen fonnte, atynte wotyt faum, baf ein 3atyt
fpätet baSfelbe Solf feinen Sob »etlangen wetbe!

Sn bei Slbftdjt, bie Stnwefenfieit bet göberitten gu

benüfeen, wutbe gleicty naety bem göbetationSfeft oon

©eite bei Safobinei in bie 3*»ötfetfomtnifJion ges

btungen, ityten Setictyt in Setteff Safapette'S afigugefien.

©a inbeffen bie Setfaffung feine Seftimmung enttyielt,
auS weletyet gefetyloffen wetben fonnte, baf ben fotnmans
bitenben ©enetaten baS SetttionStectyt nietyt guftetye, fo
würbe guerft ein ©efefe ootgetegt, buicty welctyeS füi bie

3ufunft ben fommanbirenben ©eneraten unb ©etaetyes

raentStfiefS ttnterfagt wutbe, übet anbete atS ©ienfts
angetegentyeiten gu petitioniten. Slllein ba biefem ©efefe

feine tüdwitfenbe Staft gegeben wetben fonnte, bie Sinfe
afiet Safapette gut ©ttafe gietyen wollte, fo wutbe bie

3wölfeifommiffion, bie ara 19. Suli erflärt tyätte, in
bera Senetymen Safapette'S nictyts ©ttafmütbigeS finben

gu fönnen, neuetbingS fieftüttnt, unb in golge beffen trag
Sacuee StamenS betfelben ara 20. Suli barauf an, baS

SJttniftetium eingulaben, innett aefit Sagen fctyttftlictyen

Setictyt batüfiet gu etftatten, welctye ©tiafen üfiet btes

jenigen oettyängt wotben feien, bie bem ©efefe guwiber
fiei bet Sltmee potitifetye Setattyfctytagungen oetanftattet
tyatten; SagS batauf etfiofi Sacuec eine fötmtictye Slns

flage auf §octyoettatty gegen Safapette, bet bens

felben 3wed wie bie Emigrirten unb bet Saifet Seopolb

— 433 —

Das Föderationsfest selbst aber verlief ohne allen

Enthusiasmus. Wie Viele waren nicht seit zwei Jahre»
in ihren Hoffnungen getäuscht worden!

Der Held des Tages war Petion, der König aber

war das Opfer.
Ersterer, der anf allen Bannern Inschriften zu seinen

Gunsten lesen konnte, ahnte wohl kaum, daß ein Jahr
später dasselbe Volk seinen Tod verlangen werde!

In der Absicht, die Anwesenheit der Föderirten zu

benützen, wurde gleich nach dem Föderationsfest von
Seite der Jakobiner in die Zwölferkommission
gedrungen, ihren Bericht in Betreff Lafayette's abzugeben.

Da indessen die Verfassung keine Bestimmung enthielt,
aus welcher geschlossen werden konnte, daß den komman-

direnden Generalen das Petitionsrecht nicht zustehe, so

wurde zuerst ein Gesetz vorgelegt, durch welches für die

Zukunft den kommandirenden Generalen und Detache-

mentschefs untersagt wurde, über andere als
Dienstangelegenheiten zu petitioniren. Allein da diesem Gesetz

keine rückwirkende Kraft gegeben werden konnte, die Linke
aber Lafayette zur Strafe ziehen wollte, fo wurde die

Zwölferkommission, die am 19. Juli erklärt hatte, in
dem Benehmen Lafayette's nichts Strafwürdiges finden

zu können, neuerdings bestürmt, und in Folge dessen trug
Lacuse Namens derselben am 20. Juli darauf an, das

Ministerium einzuladen, innert acht Tagen schriftlichen
Bericht darüber zu erstatten, welche Strafen über

diejenigen «erhängt worden seien, die dem Gesetz zuwider
bei der Armee politische Berathfchlagungen veranstaltet

hatten; Tags darauf erhob Lacuöe eine förmliche
Anklage auf Hochverrath gegen Lafayette, der

denselben Zweck wie die Emigrirten und der Kaiser Leopold
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»erfolge, benjenigen nämlicty, ben Sönig oon ben Safobis
nem ju befreien.

©uabet aber oerfictyerte, auS SJtitttyeitungen beS

SJtarfctyatlS Sufner gu wiffen, baf Safapette biefen auf?

gefotbett l)abe, mit feinen Stuppen nacty ^SariS gn
«tarfctyieren.

©iefe birefte Stnftage gegen Safapette ift oon ©uabet,

Sriffot, ©enfonne, Samarque, Safource unb ©eltriaS-

untetfdjtieben wotben.

SBätytenb biefet Setfammlung wat oot bem ©ifeungS?

faal bet Stationaloetfammlung ein tyeftiget Sumult auS«

gebtodjen, weit bie göbetitten in ben gefdjtoffenen Suis
tetiengatten in bet Slbficfit, ben Sönig unb bie Sönigin
butety ffanbatöfe Siebet gu infuttiten, eingufiteefien ttaetys

teten. Snbeffen würbe bie Drbnung burdj Setion wies

ber tyergeftetlt, bei baS Solf fiefttmmte, ben ©arten gu

oettaffen. ©ie göberirten afier fiefctywerten fiety bei ber

Stationaloetfammlung übet bie etfatytene Setyanbtung.

©utety biefen Sumult Betantaft unb in golge bet

Setbädjtigung, atS feien bie Suitetien mit SBaffen unb

Bewaffneten angefüllt, wefdj Sefetetn bie Sreffe ben Sta«

tuen „Stitter beS ©otetyS" (Chevaliers du poignard)
beilegte, wuibe auf ben Slnttag gauetyet'S befdjloffen:
bet Quai des feuillants oom Styot beS §ofS ber

3teitfdjute biS gut Dtangetie fotte fortan untet ber
Solijei bet Stationaloetfammlung ftetyen. Son
biefem Slugenblid an wat einet bet §auptgugänge gn
ben Suitetien in ben §änben bet SteootutionSmännet,
bie ityn nun beftänbig befefet tyietten.

©iefet Sefctyluf tyat ara 10. Sluguft untyeitootte gofi=

gen getyafit.
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«erfolge, denjenigen nämlich, den König von den Jakobinern

zu befreien.

Guadet aber versicherte, aus Mittheilungen des

Marschalls Lukner zu wissen, daß Lafayette diesen

aufgefordert habe, mit seinen Truppen nach Paris zu
marschieren.

Diese direkte Anklage gegen Lafayette ist von Guadet,

Brisfot, Gensonne, Lamarque, Laföurce und DelmaS
unterschrieben worden.

Während diefer Versammlung war vor dem Sitzungssaal

der Nationalversammlung ein heftiger Tumult
ausgebrochen, weil die Föderirten in den geschlossenen Tui-
leriengarten in der Absicht, den König und die Königin
durch skandalöse Lieder zu insultiren, einzubrechen trachteten.

Indessen wurde die Ordnung durch Petion wieder

hergestellt, der das Volk bestimmte, den Garten zu
»erlassen. Die Föderirten aber beschwerten sich bei der

Nationalversammlung über die erfahrene Behandlung.

Durch diesen Tumult veranlaßt und in Folge der

Verdächtigung, als seien die Tuilerien mit Waffen und

Bewaffneten angefüllt, welch Letztern die Presse den Namen

„Ritter des Dolchs" («Kevaliers àu poÏAuarck)
beilegte, wurde auf den Antrag Fauchet's beschlossen:

der Hus,i àes feuillants vom Thor des Hofs der
Reitschule bis zur Orangerie solle fortan unter der
Polizei der Nationalversammlung stehen. Von
diesem Augenblick an war einer der Hauptzugänge zu
den Tuilerien in den Händen der Revolutionsmänner,
die ihn nun beständig besetzt hielten.

Diefer Beschluß hat am 40. August unheilvolle Folgen

gehabt.
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Stocty wat üfiet Safapette nictyts entfdjieben, inbem

em 22. 3uli fiefetyloffen wotben wat, ben ©enietyaupt»

mann Sureaur, be Sufß, ber bie Sintabung Safapette'S

an Sufner üfierfiractyt tyafien fottte, oot bie Stationaloets

lung gu fiefdjeiben, unb oom SJtatfctyatt Sufnet unb ©es

netal Safapette fctytifttictye Stufflötungen gu oeitangen.
Sureaur, be Sufp etfetyien in golge beffen am 29. Suli

oot bet Stationaloetfammlung unb legte betfelben bie

ganje Sottefponbeng gwifcfien Sufnei unb Safapette oot,
untet bet Setfictyetung, bem SJtatfctyatt Sufnet niematS
bie oon ©uabet fiegeidjnete Sintabung üfietfitactyt gu tyafien.

©effenungeacfitet tyielt ©uabet feine Slnttage aufiectyt unb

oetlangte, baf fie an bet ©pifee bei fietteffenben Untets
fuctyungSafte abgebtudt wetbe.

©ie Stflätung Safapette'S, wetdje bet SitegSminiftet
bet Stationatoeifammtung am 30. 3uli ootlegte, ging
batyin, baf et nie ben SJtatfctyatt Sufnet eingetaben l)abe,

mit feinen Stuppen nacty SatiS ju maifctyieten. ©iefer
Sefetere abet bejeugte in einem bet Setfammlung gleicty?

jeittg ootgetegten ©ctyieiben, bie Slngafie ©uabet'S muffe

auf einem SJtifoetftänbniffe fierutyen, inbem itym witfliety
nie baS Stnetbieten, nacty SariS ju marfctyiren, gemactyt

worben fei.
©ie 3afobinerpreffe tief fiety afier niefit ine maetyen,

fonbetn tiacfitete bieSebeutttng biefeiStftatungen babutd)

ju oetf[einem, baf fie erinnerte: Sufnet*) fönne nietyt

ftanjöfifcty fefiteifien, fein angefilictyeS ©ctytei6en muffe

batyer oon einem Slnbern oetfaft wotben fein!
Stactybem am 11. Suti fetyon auf ben Setictyt $etauttS

*) Sufner würbe foätet bureß bie itonoention aBgefefjt, »»t
baS fReBolutionSttibunat gefieCt unb ßingeridjtet.
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Noch war über Lafayette nichts entschieden, indem

«m 22. Juli beschlossen worden war, den Geniehaupt-
mann Bureaux de Pusy, der die Einladung Lafayette's
an Lukner überbracht haben sollte, vor die Nationalver-
lung zu bescheiden, und vom Marschall Lukner und
General Lafayette schriftliche Aufklärungen zu verlangen.

Bureaux de Pusy erschien in Folge deffen am 29. Juli
vor der Nationalversammlung und legte derselben die

ganze Korrespondenz zwischen Lukner und Lafayette vor,
unter der Versicherung, dem Marschall Lukner niemals
die von Guadet bezeichnete Einladung überbracht zu haben.

Dessenungeachtet hielt Guadet seine Anklage aufrecht und

verlangte, daß sie an der Spitze der betreffenden Unter-
fuchungsakte abgedruckt werde.

Die Erklärung Lafayette's, welche der Kriegsminister
der Nationalversammlung am 30. Juli vorlegte, ging
dahin, daß er nie den Marschall Lukner eingeladen habe,

mit feinen Truppen nach Paris zu marschieren. Dieser
Letztere aber bezeugte in einem der Versammlung gleichzeitig

vorgelegten Schreiben, die Angabe Guadet's müsse

auf einem Mißverständnisse beruhen, indem ihm wirklich
nie das Anerbieten, nach Paris zu marschiren, gemacht
worden sei.

Die Jakobinerpreffe ließ stch aber nicht irre machen,

fondern trachtete die Bedeutung dieser Erklärungen dadurch

zu verkleinern, daß sie erinnerte: Lukner*) könne nicht
französisch schreiben, sein angebliches Schreiben müsse

daher von einem Andern verfaßt worden sein!
Nachdem am Ii. Juli schon auf den Bericht Heraults

*) Lukner wurde später durch die Konvention abgesetzt, vor
das Revolutionstribunal gestellt und hingerichtet.
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be©edjetleS etflätt worben wat, baS Satetlanb fei
in ©efatyt, wutbe bief ©eftet am 22. unb 23. Suli
in SatiS mit altem möglictyen ättfetlictyen Somp ptos
flamirt. Son SJtoigenS 6 Utyr an würben ftünbliety bie

Stttatmfanonen abgefeuert unb in allen Duartieren Stoppelt

gefdjtagen, um bie greiwilligen ju fammeln, bie bereit

wären, baS Saterlanb mit ben SBaffen in ber §anb ju
oetttyeibtgen. Sm 3a^°^nerftub abet wutbe untet bie

gteiwitligen SJtifttauen gegen bie fotnmanbitenben Dffis
jiete gefäet unb beantragt: „bie göberirten möctyten ficfi

niefit trennen unb in SatiS »etbleiöen, fiiS bie Serrättyer

fiefttaft feien."
©effenttngeactytet ging ein Styeil bet göbetitten ju

bei Sltmee; ityte Stamen finb etngefctytiebeit in gtanfteidjS
jpetbenfiucty. Sin anbetet Styeil abet/ blieb in SariS
jutüd unb bilbete bie Sonbe »on £>enfetSfnedjten, beten

blutige ©tauet Eutopa mit Sntfefeen erfüllten unb eine

3eitlang fiei bet lefienben ©eneration ben Stamen ber

greifieit in SJtifactytung bradjten.
Stadjbem ein Sentratfomite ber göbetitten »etotbnet

tyätte, baf biefelben in SariS »eteint bleiben unb nidjt
in'S Saget »on ©oiffonS matfetyteten follten, fptadjen fidj
biefe in Slbteffen an bie Stationaloetfammlung wie in
ityten Sieben im 3a£°btnerflub mit giofet ^efttgfeit
namentlicty gegen Safapette unb ben §of auS.

©et JQottjont »etfinftette fiety betgeftolt immet metyi.

©iefen Slugenblid benufeten bie ©ttonbiften etnetfeitS
unb Safapette anbetfeitS, um mit bem Sönig in Untets

tyanblung ju treten, ©ie ©ironbiften »erfpractyen ben

Sönig ju retten, wenn et fefn SJtinifterium auS itytet
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de Sechelles erklärt worden war, das Vaterland sei
in Gefahr, wurde dieß Dekret am 22. und 23. Juli
in Paris mit allem möglichen äußerlichen Pomp pro-
klamirt. Von Morgens 6 Uhr an wurden stündlich die

Allarmkanonen abgefeuert und in allen Quartieren Rappell
geschlagen, um die Freiwilligen zu sammeln, die bereit

wären, das Vaterland mit den Waffen in der Hand zu

vertheidigen. Im Jakobinerklub aber wurde unter die

Freiwilligen Mißtrauen gegen die kommandirenden Offiziere

gesäet und beantragt: „die Föderirten möchten sich

nicht trennen und in Paris verbleiben, bis die Verräther
bestraft feien."

Dessenungeachtet ging ein Theil der Föderirten zu

der Armee; ihre Namen sind eingeschrieben in Frankreichs
Heldenbuch. Ein anderer Theil aber^, blieb in Paris
zurück und bildete die Bande von Henkersknechten, deren

blutige Gräuel Europa mit Entsetzen erfüllten und eine

Zeitlang bei der lebenden Generation den Namen der

Freiheit in Mißachtung brachten.
Nachdem ein Centralkomite der Föderirten verordnet

hatte, daß dieselben in Paris vereint bleiben und nicht
in's Lager von Soissons marschieren sollten, sprachen sich

diese in Adressen an die Nationalversammlung wie in
ihren Reden im Jakobinerklub mit großer Heftigkeit
namentlich gegen Lafayette und den Hof aus.

Der Horizont verfinsterte sich dergestalt immer mehr.
Diesen Augenblick benutzten die Girondisten einerseits
und Lafayette anderseits, um mit dem König in
Unterhandlung zu treten. Die Girondisten versprachen den

König zu retten, wenn er sein Ministerium ans ihrer
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SUtitte wätyle, Safapette bagegen lub ityn ein, fiety in fein
Saget jutüdjujietyen. Subwig XVI. fonnte aber ju feis

nem Sntfctytuf gelangen unb ging weber auf baS eine

noety auf baS anbete Slnetbieten ein.

©ie ©itonbiften tyatten beteitS metytete ©eftete butetys

gefefet, weletye baS SJtifttauen bet Stational»etfammlung
in bie gegenwältigen SJtiniftet bejeugte, atS am 23. Suli
Styo tibieu eine mit »ielen Untetfctytiften »erfetyene Ses
tition »or bie Setfammlung fitaetyte, welctye alfo lautete:

„Subwig XVL fiat bie Station »ettattyen, baS ©efefe

„unb feinen Sib Beriefet; baS Solf tft fouoerain, ifit
„feib feine Steptäfentanten; fptedjet feine Stbfefeung auS,

„unb gtanftetety ift gerettet."
Slllein bie ©itonbiften, in ber §offnung, fialb fetfift

wieber in'S SJtinifterium ju tteten, wiberfefeten ficfi ber

beantragten foforttgen Slbfefeung unb wünfetyten, baf noety

eine Slbreffe an ben Sönig erlaffen werbe, um ityn ju
fieftimmen, fiety oon ber Emigration ju trennen unb oets

eint mit ber Station gu getyen.

©ie untern SotfSfctyictyten ber Sorftäbte aber fonnten
baS 3^gern bei Stationaloeifammlung nietyt begreifen,
unb ityte gütytet befolgten, baf, wenn bet gegenwärtige

Slugenblid unbenüfet »otübetgetye, man bie §ülfe bet

göbetitten im entfctyeibenben Slugenblid entfietyten wetbe.

Sn bei Slbfictyt, biejenigen bei bet §anb ju tyafien,

betet man fietyet wat, wutbe fiefdjloffen, ben göbetitten
ara 26. Suli auf bem SaftiHeplofe ein Sanfett gu

geben. Stm Slbenb biefeS SageS abet wutbe gwifctyen

ben gütytera ©anleite, SagouSfp, goutniet unb SBeftets

mann bet Slan eineS StngtiffS auf bie Suitetien
entworfen.
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Mitte wähle, Lafayette dagegen lud ihn ein, sich in sein

Lager zurückzuziehen. Ludwig XVI. konnte aber zu
keinem Entschluß gelangen und ging weder auf das eine

noch auf das andere Anerbieten ein.

Die Girondisten hatten bereits mehrere Dekrete
durchgesetzt, welche das Mißtrauen der Nationalversammlung
in die gegenwärtigen Minister bezeugte, als am 23. Juli
Choudieu eine mit vielen Unterschriften versehene

Petition vor die Versammlung brachte, welche also lautete:

„Ludwig XVI. hat die Nation verrathen, das Gesetz

„und seinen Eid verletzt; das Volk ist souverain, ihr
„seid seine Repräsentanten; sprechet seine Absetzung aus,
„und Frankreich ist gerettet."

Allein die Girondisten, in der Hoffnung, bald selbst

wieder in's Ministerium zu treten, widersetzten stch der

beantragten sofortigen Absetzung und wünschten, daß noch

eine Adresse an den König erlassen werde, um ihn zu

bestimmen, stch von der Emigration zn trennen und
vereint mit der Nation zn gehen.

Die untern Volksschichten der Vorstädte aber konnten

das Zögern der Nationalversammlung nicht begreifen,
und ihre Führer besorgten, daß, wenn der gegenwärtige

Augenblick unbenutzt vorübergehe, man die Hülfe der

Föderirten im entscheidenden Augenblick entbehren werde.

In der Absicht, diejenigen bei der Hand zu haben,
derer man sicher war, wurde beschlossen, den Föderirten
am 26. Juli auf dem Bastilleplatz ein Bankett zu

geben. Am Abend dieses Tages aber wurde zwischen

den Führern Santerre, Lazousky, Fournier und Westermann

der Plan eines Angriffs auf die Tuilerien
entworfen.
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SBeftetmann *) oerfpracty bie Stationatgarbe oon Sets

failleS tyetfieijutyoten, unb SajouSfp oeifictyerte, bie Sors
ftabt ©aint SJtarceau werbe um 4 Utyr SJtorgenS in Ses

reitfctyaft fein. Slllein in ben Suitetien tyätte man oon
bem fieafificfitigten Slane Senntnif ettyalten, unb bet
Dfietfommanbant SJtanbat tyätte gwedmäfige Settljeibis
gungSanftatten getroffen, ©ie SotfSeityefiung tyätte fcfion
barum wenig SluSfidjt auf Erfolg, weit bie Stationais

garbe oon SetfaitteS nidjt matfctyieten wollte.

Sei biefer ©adjtage oerfügte fid) ber SJtaite Setion,
bet ftünblicty oon Slttem, waS ootging, unterrichtet wors
ben war, um SJtitternactyt auf ben Saftittepfafe unb matynte
bie SJtenge, tutyig nacty §aufe gutüdgufetyten, waS benn

auety gefctyaty.

®a inbeffen gegen SJtotgen bie ©tuimgtode geläutet
unb Stoppelt gefdjfagen wölben war, fo waren 4—500
göbetitte untet bie SBaffen getreten, ©ief wat fo

offenfunbig, baf fiegügticfien Slnftagen faum auSgewtctyen

weiben fonnte. 3n golge beffen fanb fiety bet SJtaite

Setton üetantaft, am 27. Suli auS fteien Stüden ira

©djoof bet Stationaloetfammtung bie SJtaftegeln in'S
tectyte Sictyt gu fefeen, bie et füi Sityattung ber öffents

lietyen Stutye unb Dtbnung getroffen tyätte. ©ie Sreffe
afier fuefite bie öffentliche SJteinung üfier bie witflidjen
Stfifictyten bet Setfdjwöiet irre gu fütyren unb bie Stufs

regung in ben SJtaffen baburdj gu ertyalten, baf fie bie

Setbädjtiguug auSftreute, man fammte in ben Suilerien
SBaffen unb Uniformen.

StamenS beS ©eneraltattyS bet ©emeinbe legte S«1

tion bet Stationaloetfammlung folgenbe Stnttäge oot:

*) SBotmalä ©emeinbfcßtelBer in §agenau.
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Westermann*) versprach die Nationalgarde von
Versailles herbeizuholen, und Lazousky versicherte, die Vorstadt

Saint Marceau werde um 4 Uhr Morgens in
Bereitschaft sein. Allein in den Tuilerien hatte man von
dem beabsichtigten Plane Kenntniß erhalten, und der
Oberkommandant Mandat hatte zweckmäßige

Vertheidigungsanstalten getroffen. Die Volkserhebung hatte schon

darum wenig Aussicht auf Erfolg, weil die Nationalgarde

von Versailles nicht marschieren wollte.

Bei dieser Sachlage verfügte stch der Maire Petion,
der stündlich von Allem, was vorging, unterrichtet worden

war, um Mitternacht auf den Bastilleplatz und mahnte
die Menge, ruhig nach Hause zurückzukehren, was denn

auch geschah.

Da indessen gegen Morgen die Sturmglocke geläutet
und Rappell geschlagen worden war, so waren 4—SSV

Föderirte unter die Waffen getreten. Dieß war so

offenkundig, daß bezüglichen Anfragen kaum ausgewichen
werden konnte. In Folge deffen fand sich der Maire
Petion veranlaßt, am 27. Juli aus freien Stücken im
Schooß der Nationalversammlung die Maßregeln in's
rechte Licht zu setzen, die er für Erhaltung der öffentlichen

Ruhe und Ordnung getroffen hatte. Die Presse

aber suchte die öffentliche Meinung über die wirklichen
Absichten der Verschwörer irre zu führen und die

Aufregung in den Massen dadurch zu erhalten, daß sie die

Verdächtiguug ausstreute, man sammle in den Tuilerien
Waffen und Uniformen.

Namens des Generalraths der Gemeinde legte
Petion der Nationalversammlung folgende Anträge vor:

*) Vormals Gemeindschreiber in Hagenau.
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1) ©o lange baS Saterlanb in ©efafit etflätt fei,
foll fein gtanjofe baS Sönigteiety oerlaffen bürfen; 2) bie
©üter ber SBibettyanbetnben fotten mit ©equeftet belegt
weiben; 3) eS fott im ©ctyoof bei SJtunigipalität eine

SluffidjtSfommiffion aufgeftellt weiben.

©et eifte biefet Stntiäge wutbe fofott gum ©efefe ets

tyoben, ber britte trat nadj bem 10. Sluguft in'S Seben,
unb bie SiufftctytSfommiffion überwactyte bann bie ©ctytäctys

tereien beS 2. unb 3. ©eptemberS. -

©er erfotgreidjfte §efiel, burdj weldjen ber 10. Stus

guft in ©cene gefefet wutbe, waien bie ©eftionen.
SS ift bemnaety nöttyig, tyiei gu etwätynen, auf welctyem

SBege fie gu bet Sebeutung gelangt finb bie fie an
jenem oetfjängnifootlen Sage entwidett tyafien.

©en ©eftionen ftanb baS SetitionStectyt gu, weil fie
nietyt atS Setyötben galten; atS folctye tyatten fie eS nietyt

getyafit. StnbetfeitS afiet butften fie fiety ungeaetytet beS

SefdjIuffeS oom 12. Suli, butety welctyen baS Satetlanb
in ©efatyt etflätt wotben wat, nietyt petmanent etfläten,
eben weit fie feine Setyötben waren (fietye ©. 129).

©iefe Setntaneng, butety welctye bie Stgitation
aufetotbentlidj gefteigett wetben fonnte, ttactytete man
nun abet babutd) gu ettridjen, baf butety einen Sefctyluf
bei SJtunigipalität oora 17. Suli ein ©enetatfottes
fponbenjfiuteauim §otet be Sitte etttctytet wutbe,
baS bie gegenfettigen SJtitttyeitungen jwifdjen ben 48
©eftionen üermittetn fottte.

SluS biefem Sottefponbenjfiuteau, in wetdjeS unter

Umflänben auiij fitofe SJtinbettyeiten bet ©eftionen ityte

©etegitten afiotbnen fonnten, bie bann afiet oettyanbeften,
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i) So lange das Vaterland in Gefahr erklärt sei,
soll kein Franzose das Königreich verlassen dürfen; 2) die
Güter der Widerhandelnden sollen mit Sequester belegt
werden; 3) es foll im Schooß der Munizipalität eine

Aufsichtskommifston aufgestellt werden.

Der erste dieser Anträge wurde sofort zum Gesetz

erhoben, der dritte trat nach dem 40. August in's Leben,
und die Aufstchtskommisston überwachte dann die Schlächtereien

des 2. und 3. Septembers. -

Der erfolgreichste Hebel, durch welchen der 40. August

in Scene gesetzt wurde, waren die Sektionen.
Es ist demnach nöthig, hier zu erwähnen, auf welchem

Wege sie zu der Bedeutung gelangt sind, die sie an
jenem verhängnißvollen Tage entwickelt haben.

Den Sektionen stand das Petitionsrecht zu, weil sie

nicht als Behörden galten; als solche hätten sie es nicht

gehabt. Anderseits aber durften sie sich ungeachtet des

Beschlusses vom 42. Juli, durch welchen das Vaterland
in Gefahr erklärt worden war, nicht permanent erklären,
eben weil ste keine Behörden waren (stehe S. 429).

Diese Permanenz, durch welche die Agitation
außerordentlich gesteigert werden konnte, trachtete man
nun aber dadurch zu erreichen, daß durch einen Beschluß
der Munizipalität vom 47. Juli ein Generalkorre-
fpondenzbureauim Hotel de Ville errichtet wurde,
das die gegenseitigen Mittheilungen zwischen den 4S
Sektionen vermitteln sollte.

Aus diesem Korrespondenz«««««, in welches unter
Umständen auch bloße Minderheiten der Sektionen ihre
Delegirte« abordnen konnten, die dann aber verhandelten,
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atS wäien fie eine oetfaffungSgeraäfe Setyötbe, ging
am 10. Sluguft bet auftütytetifctye ©eraeinbeiatty (la
commune insurreetionnelle) tyeiooi.

©aS Sotiefponbenjbüieau tictytete feine SJtitttyeitungen
nietyt nut an alle ©eftionen in SatiS, fonbetn untet

Umflänben aucty an alle ©emeinben in gtonfteiety unb

fietyerte bergeftatt ben teootutionäten Slnträgen unb Sots
fetylagen eine feßnette Serfiteitung.

Sin foletyet Slnttag wai namenttiefi betjenige auf Stfis

fefeung beS SönigS, wetctyei fetyon längft im ©ctyoof
beS Saf"binetflubS an bet SageSotbnung, buicty bie

SJtunijipalität nun aucty bei ben ©eftionen jut Setattyung
gefitaetyt wuibe.

3n bet Su'if'fienjrit waten bie göbetitten auS
SJtatf eitle, bie am 2. Suli ityte §etmatt) üetlaffen

tyatten, am 29. Suli in Etyarenton eingetroffen unb

follten fetyon am 30., fiei ifirem Eintreffen in SatiS, ju
ben ptojeftitten ©ewaltmaftegetn »etwenbet wetben.

Satbatour, unb Stebequi, bie ityten SanbSteuten mit
gouiniet, Soutbon be t'Dife unb anbetn SteüolutionSs

raäitnetn entgegen gingen, tyegten nämlicty bie Stbficfit,

butefi bie SJtatfeillei gleicty fiei ityiem (Eintreffen in SatiS,
wo fiety ber gaufioutg ©aint Stntoine itynen anfctyliefen

wütbe, bie Slbfefeung obet ©uSpenfion beS SönigS butefis

fefeen gu laffen.
©anleite tyätte 40,000 SJtann »etfptoityen, unb ein

Stttittetiepatf follte beteit getyalten wetben. gteiwiltige
follten baS §otel be Sitte üfiettumpeln unb boit baS

Sottefponbengfiuteau ber ©eftionen inftatliren. ©er
SJtaire oon SariS unb baS ©ireftortura beS ©epartes
raentS follten fiewadjt werben, worauf bie Stuftütytei ben

Suiteriengatten unb ben Sattoufelptafe befefeen unb bett
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als wären sie eine verfafsungsgemäße Behörde, ging
am 10. August der aufrührerische Gemeinderath (1a

«ommurie insurrsotionnslle) hervor.
Das Korrespondenzbüreau richtete seine Mittheilungen

nicht nur an alle Sektionen in Paris, fondern unter

Umständen auch an alle Gemeinden in Frankreich und

sicherte dergestalt den revolutionären Anträgen und
Vorschlägen eine schnelle Verbreitung.

Ein solcher Antrag war namentlich derjenige auf Ab-
fetzung des Königs, welcher schon längst im Schooß
des Jakobinerklubs an der Tagesordnung, durch die

Munizipalität nun auch bei den Sektionen zur Berathung
gebracht wurde.

In der Zwischenzeit waren die Föderirten aus
Marseille, die am 2. Juli ihre Heimath verlassen

hatten, am 29. Juli in Charenton eingetroffen und

sollten schon am 30., bei ihrem Eintreffen in Paris, zu
den projektirten Gewaltmaßregeln verwendet werden.

Barbarour, und Rebeqni, die ihren Landsleuten mit
Fournier, Bourdon de l'Oise und andern Revolutionsmännern

entgegen gingen, hegten nämlich die Absicht,

durch die Marseiller gleich bei ihrem Eintreffen in Paris,
wo sich der Faubourg Saint Antoine ihnen anschließen

würde, die Absetzung oder Suspension des Königs durchsetzen

zu lassen.

Santerre hatte 40,000 Mann versprochen, und ein

Artilleriepark sollte bereit gehalten werden. Freiwillige
sollten das Hotel de Ville überrumpeln und dort das

Korrespondenzbureau der Sektionen inftalliren. Der
Maire von Paris und das Direktorium des Departements

sollten bewacht werden, worauf die Aufrührer den

Tuileriengarten und den Carrouselplatz besetzen und dem
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Sönig wie bie Stationaloetfammlung in ityte ©ewatt
fiefommen wollten.

©ie Sefetete wate bann aufgefotbett worben, baS

Satetlanb butefi Slbfefeung beS SönigS ju leiten. Slllein
bet Slan fdjeitette batan, bof ©antette bie »etfptodjenen

40,000 SJtann bet Snfutteftion ntctyt jttfütytte.
©ie SJtatfeitlet rüdten 516 SJtann flarf ein unb ers

fefiredten bie frieblicfie Seoötfeiung »on SariS atSöalb

babutefi, baf fie auf ifitem SJtatfctye alle mit ©eibenbäns
bem gegietten Sofatben ityten Stägetn, SJtännetn unb

gtanen, abiiffen, betyauptenb, alle guten Satttoten ttügen
nut wollene Sofatben.

©tefe SJtatfeitter waren in ber Styat ber Slßfcfiaum bet
SJtenfctytyett. Sin ©eputtttet ber Sttyonemünbung in ber Stas

tionatoerfammlung fiat, biefe göbetitten nidjt mit bet ftiebs
lietyen Seoölfetung »on SJtatfeille ju Betwecfifeln, unb
etinnette batan, baf bet §afett oon SJtarfeifle einem

grofen Styeil ber Srbe alS SlfigugSfanal biene, in welctyen

ber Setyrictyt ber ©efättgniffe StaltenS, ©panienS unb ber

SatfiateSfens©taaten gewotfen wetbe.

Selbft SouiS Slanc nennt biefe SJtatfeitlet „Slfiens

teiltet", unb SJticfielet fiejetetynet fie alS „Seute otyne

„gutetyt unb otyne SJtitteib, auf beten Sippen bei ©es

„fang jum Stactyefctytei werbe."
©urety ©eputttte beS 3al°binetftufiS auf bem Sas

ftitteplafe empfangen, wutben biefe neuen ^ütfSttuppen
bei Steoolution, nactybem fie Setton ein Sebefiod) gefitadjt,
butefi Santette ju einem Saniert in bie elpfeifetyen gelber
gefütyrt.

Stocty wat baS Sanfett nietyt ju Enbe, atS fdjon
SJtotb unb ©ewoltttyat bie Sartferfieoölfetung letyten

follten, weffen fie fiety oon ityren ©äften ju oetfetyen tyafie.
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König wie die Nationalversammlung in ihre Gewalt
bekommen wollten.

Die Letztere wäre dann aufgefordert worden, das

Vaterland durch Absetzung des Königs zu retten. Allein
der Plan scheiterte daran, daß Santerre die versprochenen

40,000 Mann der Insurrektion nicht zuführte.
Die Marseiller rückten 5l6 Mann stark ein und

erschreckten die friedliche Bevölkerung von Paris alsbald
dadurch, daß sie auf ihrem Marsche alle mit Seidenbändern

gezierten Kokarden ihren Trägern, Männern nnd

Frauen, abrissen, behauptend, alle guten Patrioten trügen
nur wollene Kokarden.

Diese Marseiller waren in der That der Abschaum der

Menschheit. Ein Depntirter der Rhonemündnng in der

Nationalversammlung bat, diese Föderirten nicht mit der friedlichen

Bevölkerung von Marseille zu verwechseln, und
erinnerte daran, daß der Hafen von Marseille einem

großen Theil der Erde als Abzugskanal diene, in welchen

der Kehricht der Gefängnisse Italiens, Spaniens und der

Barbaresken-Staaten geworfen werde.

Selbst Louis Blanc nennt diese Marseiller
„Abenteurer", und Michelet bezeichnet sie als „Leute ohne

„Furcht und ohne Mitleid, auf deren Lippen der Ge-

„sang zum Racheschrei werde."

Durch Deputirte des Jakobinerklubs auf dem

Bastilleplatz empfangen, wurden diese neuen Hülfstruppen
der Revolution, nachdem sie Petion ein Lebehoch gebracht,

durch Santerre zu einem Bankett in die elyseischen Felder
geführt.

Noch war das Bankett nicht zu Ende, als schon

Mord und Gewaltthat die Pariserbevölkerung lehren

sollten, wessen sie sich von ihren Gästen zu versehen habe.
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©ie ©renabiere beS föniglicty gefinnten SataittonS
ber gitteS be Saint StyomaS tyatten an jenem Sage auety

ein SorpSsEffen in ben etpfeifctyen gelbern gefeiert. SllS

fie fiety anfctyidten, um 4 Utyr tyeimgufetyren, famen fie in
SBortwectyfet mit Seuten, welctye bie SJtarfeitter begleitet
tyatten, worauf biefe auS Styüren unb genftem ityreS

SanfettfaateS tyerauSftüigten unb fiety mit btanfen SBaffen

auf bie ©tenabiete ber gitteS be ©aint StyomaS warfen,
üon benen fie einen töbteten unb metyrere fetywer oers

wunbeten.

©iefer Slufttitt üeibteitete allgemeinen ©djteden, be:

fonberS in ben Suilerien, wotyin fidj einige ber oerfotgs
teu ©renabiere über ben Sont Sottrnant gepdjtet tyatten.

3um ftwette, bie Drbnung wieber tyerguftetten, würbe

©eneralmatfdj gefdjtagen unb Setion oetfügte fidj nad)
ben etpfeijdjen gelbem, ©ie StattonalBerfammtung afier,
bie Bon bem Sluftritt Senntnif ettyalten tyotte, ging, ba

eS bet Suftij attein gufäme, baS ©utftnbenbe ju oers

fügen, üfier bie Slngeige einfaety gur SageSorbnung*).

*) @in Srief beS «SarbeßauptmannS »on grtad) »om 1. Slu=

gufl 1792 an ben ©cßultßeijien »on ättülinen (fieße ©eßeimeratßS=
Elften, Sb. XI) fprießt fid) über biefe ©cene folgenbetmajjen auS:

„Les federes de Marseille arrives avant-hier au nombre
„de cinq cents, arrivent bien posilivemenl dans le but de

„combler nos desordres. Deja plusieurs citoyens, gardes
„nationales, ont ete massacres et blesses par eux en plein
„jour. Le peuple, loiu de 1'empScher, s'est Joint a eux, et
„I'assemblee nationale au recit de ces atrocites a passe ä

„l'ordre du jour. Jugez, Monsieur, l'effrayante Situation du
„cliateau au milieu de ces desordres. Leur seul espoir est

j,dans le regiment des gardes suisses. On nous le fait bien
„connaitre et nous esperons qu'il ne sera pas vain. Avant-
„hier le roi 6t la reine eurent la bonte de nous faire con-
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Die Grenadiere des königlich gesinnten Bataillons
der Filles de Saint Thomas hatten an jenem Tage auch

ein Korps-Essen in den elyfeischen Feldern gefeiert. Als
sie stch anschickten, um 4 Uhr heimzukehren, kamen sie in
Wortwechsel mit Leuten, welche die Marseiller begleitet
hatten, worauf diese aus Thüren und Fenstern ihres
Bankettsaales herausstürzten und stch mit blanken Waffen
auf die Grenadiere der Filles de Saint Thomas warfen,
von denen sie einen tödteten und mehrere schwer
verwundeten.

Diefer Auftritt verbreitete allgemeinen Schrecken,
besonders in den Tuilerien, wohin stch einige der verfolg-
teu Grenadiere über den Pont Tournant geflüchtet hatten.

Zum Zwecke, die Ordnung wieder herzustellen, wurde

Generalmarfch geschlagen und Petion verfügte sich nach

den elyfeischen Feldern. Die Nationalversammlung aber,
die von dem Auftritt Kenntniß erhalten hatte, ging, da

es der Justiz allein zukäme, das Gutstndende zu

verfügen, über die Anzeige einfach zur Tagesordnung^).

Ein Brief des Gardehauptmanns von Erlach vom 1.

August 1792 an den Schultheißen von Mülinen (siehe Geheimeraths-
Akten, Bd. XI) spricht sich über diese Scene folgendermaßen aus:

„1,es leàsrss às Nsrssills arrives s,vs,ut-nisr au noinbrs
„cls cinq cents, ax-x-ivenê bien posiAvemenê àans Is dut àe

„oomizler nos àssoràres. Osjà, plusieurs eitovsns, Faràss
^nationales, ont sts massacres et blesses par eux en plein
„.jour. 1,s peuple, loin às l'srnpâeksr, s'est zoint à eux, et
„l'asseinblss nationale au récit àe ses atrocités s. passe à

yl'oràre clu ^our. ^lugs^, Nonsieur, I'eüravauts situation àu
„eliätsau su milieu às «es àssoràres. 1,sur seul espoir est

zàans le regiment àes Asràes suisses. On nous 1s tait bien
^connaître st nous sspsrons qu'il ns sers, pas vain, ^vant-
„Kisr le roi st Is. reins eurent là bouts àe nous taire eon-
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Sn SiriS afier oerfireitete ftety fialb baS ©erüctyt, eS

fei bie Stfifictyt bet SJtarfeittet, baS ©cfiweijetgatbes
tegiment ju entwaffnen*).

©af biefet ©ebanfe bei Entwaffnung bet ©djweijets
gatben ben SJtaifeiltetsgöbetitten natye tag, ift begreif*
lidj, wenn bebaetyt wirb, baf eS benfelben Seuten fectyS

SJtonate frütyer (am 26. gebruat 1792) burety ©rotyuns
gen gelungen wat, bie Stieberlegung ber SBaffen oon
©eite beS in Sitt, garnifonitenben SetnettegimentS oon

Stnft ju eneidjen **).

„nattre, ä moi et ä deux de mes camerades qui nous etions
„rendus dans leurs appartements interieurs au moment du

„plus grand trouble, combien etait grande leur inquietude
„et leur sensibilite sur notre conduite."

*) ©ieße ©cßreiBen beS ©arbeßauatmannS »on (Srlaeß an
©cfiultijeiji »on üKültnen, »om 1. 3tuguft 1792 (alten beS ©eßei=

men StatßS, Sanb XI). „Les federes de Marseille ont decla-

„res, qu'uu de leurs projets etait le desarmement du regiment
„des gardes suisses, mais on est bien deeide de ne leur
„ceder les armes qu'avec la vie." ®er ältbemajot ©lufj fcßreiBt

Ü6ereinfttmmenb in feinet Relation sur la jonrnee du 10 Aoiit
1792 aBgebructt in HmtetS Sßtctor »on ©iBelin Sern 1865 :

En arrivant ä Paris, les Marseillais n'avaient point cache
leurs ententtons, ils disaient ouvertement qu'ils allaient tenter
une expedition contre les gardes suisses, contre les satellites
du tyran, comme ils se plaisaient de les appeler.

**") ©ieße @eßetmerotßS4ltten, Sanb XI, unb 2RoreI, bie

©djtoeijerregimenter in granfreid), ©eite 39—92.
3>aS Stegiment bon (Srnjt, baS in SOtaxfeitle mit ben

3afoBinern aflerlet StelBungen geßaBt unb in gotge beffen totebcr=

ßolt feine SSerfefjung Betlangt ßatte, toar am 31. Oftoßer 1791

nad) Stij aBmarfeßtert. Stttetn audj bort Beftanb ein 3afoBiner=
ftuB, ber mit bemjenigen oon SKarfelUe in naßer SBerBinbung

toar, unb gteicßmäpig ouf (Sntfernung beS StegimentS ßtnarBeitete.

3n ber Stacßt bom 25. ouf ben 26. geBruar 17S2 toat in ÜRor=
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In Paris aber verbreitete sich bald das Gerücht, es

sei die Absicht der Marseiller, das Schweizergarderegiment

zu entwaffnen*).
Daß dieser Gedanke der Entwaffnung der Schweizergarden

den Marseiller-Föderirten nahe lag, ist begreiflich,

wenn bedacht wird, daß es denselben Leuten sechs

Monate früher (am 26. Februar 1792) durch Drohungen

gelungen war, die Niederlegung der Waffen von
Seite des in Aix garnisonirenden Bernerregiments von
Ernst zu erreichen^).

,naitrs, à moi st à dsux cls mss eamsrades qui nous étions
„rendus dans leurs appartements intérieurs au moment àu

«plus grand trouble, combien ststt grande leur inquietude
„et leur sensibilité sur notrs conduite."

*) Siehe Schreiben des Gardehauptmanns von Erlach an
Schultheiß von Mülinen, vom 1. August 1792 Mten des Geheimen

Raths, Band XI). „I.es fédères àe Aarseills ont àsola-

„res, qu'un às leurs projets était le désarmement àu rêgimsnt
«àss gardes suisses, mais on est bien décide às ne leur
„eeder les armes qu'svse la vie." Der Aidemajor Glutz schreibt

übereinstimmend in seiner Kslation sur la journée àu 19 ^.oüt
1792 abgedruckt in Amiets Victor von Gibelin Bern 1865 :

Ln arrivant à ?aris, les Marseillais n'avaient point eaekë
leurs ententions, ils disaient ouvertement qu'ils allaient tenter
uns expedition contre lss gardes suisses, contre lss satellites
àu tvrsn, comme ils se plaisaient ds Iss appeler.

Siehe Gehetmeraths-Akten, Band XI, und Morel, die

Schweizerregimenter in Frankreich, Seite 39—92.
Das Regiment von Ernst, das in Marseille mit den

Jakobinern allerlei Reibungen gehabt und in Folge dessen wiederholt

seine Versetzung verlangt hatte, war am 31. Oktober 1791

nach Aix abmarschiert. Allein auch dort bestand ein Jakobinerklub,

der mit demjenigen von Marseille in naher Verbindung
war, und gleichmäßig auf Entfernung des Regiments hinarbeitete.

In der Nacht vom 2S. auf den 26. Februar 1792 war in Mar-
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SJtit biefem Sataillon SJtarfeiller tyätte bie Umfrurgs
pattet einen wefentlicfien 3uwaety8 ettyalten. ©et 31. Suti,

feiHe ©eneralmatfdi gefcßlagen toorben, toorouf 2000 Setoaffnete
mit ffanonen nacß Slij auajogen unb bafelBft Sonntag ben

26. geBruar Bei ben Sürgern einguarttrt tourben. 3m Saufe
beS SRaeßmtttagg würbe fdjon etn SDetafdjement ©eßtoeiser bon
200 Sffiann in ber §aupttoad)e beS ©tabtßaufeS entwaffnet. 2ßäß=

renb ber Stadit bom 26. auf ben 27. geBruar war ein neuer
fjujitg bon 12—1500 SRann auS 90?arfeitle angefommen; üBertiefj
Waren »iele tßeiltoetS allerbings fd)lecßtBetoaffnete Seute auS ben

umliegenben SDörfern ßer^itgeftrömt. J)tefe Befegten am üKorgen
beS 27. geBiuai atte Zugänge 5U ber itaferne ber ©ebtoeijer,
fotoie bie umliegenben §ößen mttftanonen; 10—12,000 33etoaff=
nete modjten bem Stegiment gegenüBerfteßen. £>a ber juerft
gefafjte (Sntjdjlufj fid) burcßjufduagen Wenig 2luSfid)t auf iSrfolg
berffnad), fo Befdiloffen bte Qffijteie in Unterßanblung ju treten.

Se>ad)bem aber bte jtoifd)en bem ©eneral SarBantanne unb
ben SOJarjetEein gepflogenen Sefbredjungen frud)ttoS geblieben

toaren, fo bertangten bie SKaifeiHer, eS möge eine ©eputation
bon Unteroffizieren unb Solbaten an fte aBgefanbt toerben.

3ßerftoÜTbtgertoeife toitrbe auf biefen SSotfcßlag eiogetreten; allein
aud) bte neuen Untevßanblungen füßrten ju feinem Siefultat unb

enbtgten mit ber «änttoaffnung berjenigen Scßtoetjer, bte ftanb=

ßaft gebüeBen toaren.
SDte äKorfeißet liefen nun bem Stegiment eröffnen, toenn eS

ftcß BiS um 12 Ußr nicßt ergeBe, fo wetbe baS geuer Beginnen,
unb feßon bor älBlauf biefer griff Würbe auf boS Staferaentßot
gefdjoffen unb ein äBacßtboften niebergeftrecEt.

3e|t betfammette SDtajor bon SBattentopl feine Offiziere unb
eröffnete ißnen in ©egenwart beS ©eneralS SarBantanne unb
beS DBerftlteutenantS bon Dübter, fie möd)ten ißren ßombagnieen
anjeigen, bafj er SHeS bon ißrem ©eßoifam erwarte. SDann

fußr er Wörtltd) fort: „3«ß ßätte borgejogen, an ber ©bi|e biefeS

„Braben StegimentS ju fterBen; aBer als fein güßrer unb §eir
„feine« ©djidfalS Bin td) bem fianton für baSfelbe beranttoorts

„ließ, unb teß barf nießt nugloS 900 feiner ttntertßanen ju ©runbe

„geßen laffen. 3ui>em *P baS Stegiment nicßt in granfreieß, um
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Mit diesem Bataillon Marseiller hatte die Umsturzpartei

einen wesentlichen Zuwachs erhalten. Der 34. Juli,

feille Generalmarscb geschlagen worden, worauf 2000 Bewaffnete
mit Kanonen nach Aiz auszogen und daselbst Sonntag den

26. Februar bei den Bürgern einquartirt wurden. Im Laufe
des Nachmittags wurde schon ein Detaschement Schweizer von
200 Mann in der Hauptwache des Stadthauses entwaffnet. Während

der Nacht vom 26. auf den 27. Februar war ein neuer
Zuzug von 12—150U Mann aus Marseille angekommen; überdieß
waren viele theilweis allerdings schlechtbewaffnete Leute aus dèn

umliegenden Dörfern herzugeströmt. Diese besetzten am Morgen
des 27. Februar olle Zugänge zu der Kaserne der Schweizer,
sowie die umliegenden Höhen mit Kanonen; 10—12M0 Bewaffnete

mochten dem Regiment gegenüberstehen. Da der zuerst

gefaßte Entschluß sich durchzuschlagen wenig Aussicht auf Erfolg
versprach, so beschlossen die Offiziere in Unterhandlung zu treten.

Nachdem aber die zwischen dem General Barbantanne und
den Marseillern gepflogenen Besprechungen fruchtlos geblieben

waren, so verlangten die Marseiller, es möge eine Deputation
von Unteroffizieren und Soldaten an sie abgesandt werden.

Merkwürdigerweise wurde auf diesen Vorschlag eingetreten; allein
auch die neuen Unterhandlunzen führten zu keinem Resultat und

endigten mit der Entwaffnung derjenigen Schweizer, die standhaft

geblieben waren.
Die Marseiller ließen nun dem Regiment eröffnen, wenn es

sich bis um 12 Uhr nicht ergebe, so werde das Feuer beginnen,
und schon vor Ablauf dieser Frist wurde auf das Kasernenthor
geschossen und cin Wachtposten niedergestreckt.

Jetzt versammelte Major von Wattenwyl seine Offiziere und
eröffnete ihnen in Gegenwart des Generals Barbantanne und
des Oberstlieutenants von Olivier, fie möchten ihren Kompagnieen
anzeigen, daß er Alles von ihrem Gehorsam erwarte. Dann
fuhr er wörtlich fort: „Ich hätte vorgezogen, an der Spitze dieses

„braven Regiments zu sterben; aber als sein Führer und Herr
„seines Schicksals bin ich dem Kanton für dasselbe verantwortlich,

und ich darf nicht nutzlos S00 seiner Unterthanen zu Grunde

„gehen lasten. Zudem ist das Regiment nicht in Frankreich, um
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auf welctyen Sag man neue Unotbnung etwattete, oertief

jwai tutytg, allein atte Sinfidjtigen tyatten bie- Uefierjeus

gung gewonnen, baf eS im Snteteffe bet Sityattung ber
~~ ~7
„franjöfifdje Sürget ju tobten, ©ie berlongen unfete SBaffen.
„3«ß Befeßle 3fin«t befißalB, ju ben ©olbaten px geßen unb ißnen

„ju fogen, baf icß ißnen auf meine Sßeranttoortlidjfeit ßtn Be=

„feßle, bie SBaffen nteberjutegen, foBalb man fie ßeifjen toirb
„eS ju tßun." SarBantanne tßeitte ben Sefcßtufj bem Äomman=
banten ber SKarfeiHer mit, unter Setfügung ber Sebingung, baf)

er fcßtiftließ betfpteeße, bem Stegiment, nad)bem eS abgejogen
fein toerbe, feine SBaffen toteber ju geben. Um 1 Ußr langte
biefe grflätung an, unb nun lief bon SBattenwpt bie ©olbaten
tßre ©etoeßre unb $atrontafcßen an bie SBanb leßnen. Stucß bie

Cfftjiere legten auf feinen Sefeßl' ißre ©äbel baju. ©elBji
SarBantanne unb fein Stbjutant gaben ißren ®egen aB, unb ber

©eneral berltef bte Saferne, fein Sßferb am Süa,el füßrenb.
3ßm folgten bie ©eßtoeiäer mit ißren gaßnen, bon benen aBer

bte Sänbet unb Sitten aBgenommen toorben toaren. Baum toor
baS Stegtment abgejogen, fo flütmte baS SBetf ouf ben Äofetnen»

p(a| unb Bemädjttgte ftd) ber jurüctgelaffenen SBaffen. ®ie Jtas

feine toürbe ganj auSgeplünbert, unb mit.ber StegtmentSmujt!

jogen bie SKarfetKer no«ß om gleicßen Sage triumpßtrenb in
2KarfetHe ein.

Sie Stegierung bon Sern Befcßtoerte fid) in einem bom
16. SKärj 1792 batirten ©eßreiben Beim fiöntg Bttter üBer bie

ißrem Stegiment totberfaßrene UnBill, unb tßeitte ißm ißren Se»
feßluf) mit, baSfelBe jurüefjurufen. S)er ffirtegSmtnijler ©tobe
aBer ßatte borßer feßon ben ©eneral SarBantanne aßgefei|t unb

ißn im ©djoojj ber Stattonatberfammlung ber Sreulofigfeit an*
gettagt, inbem er ißm bie §auptfcßulb an ben Gsreigniffen in Slty,

jufeßrteB. Unterbeffen ßatte baS Stegiment auf Sefeßl beS SönigS
neue SBaffen erßalten. §err bon «Srnft aBer, bex toäßrenb biefer
Sreigniffe in ber ©eßtoeij in UrtauB getoefen toar unb feine
SDemiffton eingereicht ßatte, erßielt ben aRilttärberbienftorben,
unb Sßafot bon SBattentopl toürbe nadj erfolgter StücfBerufung
om 6. 2Kat 1792 bom Sönig nocß jum StegimentS DBetjten
etnannt.

Setn« Kafttjeutaa). 1866, 10
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auf welchen Tag man neue Unordnung erwartete, verlief
zwar ruhig, allein alle Einsichtigen hatten die Ueberzeugung

gewonnen, daß es im Interesse der Erhaltung der

———z
„französische Bürger zu todten. Sie verlangen unsere Waffen.
„Ich befehle Ihnen deßhalb, zu den Soldaten zu gehen und ihnen
„zu sagen, daß ich ihnen auf meine Verantwortlichkeit hin
befehle, die Waffen niederzulegen, sobald man sie heißen wird
„es zu thun." Barbantanne theilte den Beschluß dem Kommandanten

der Marseiller mit, unter Beifügung der Bedingung, daß

er schriftlich verspreche, dem Regiment, nachdem es abgezogen

sein werde, seine Waffen wieder zu geben. Um 1 Uhr langte
diese Erklärung an, und nun ließ »on Wattenwyl die Soldaten
ihre Gewehre und Patrontaschen an die Wand lehnen. Auch die

Offiziere legten auf seinen Befehl' ihre Säbel dazu. Selbst
Barbantanne und sein Adjutant gaben ihren Degen ab, und der

General verließ die Kaserne, sein Pferd am Zügel führend.
Ihm folgten die Schweizer mit ihren Fahnen, »on denen aber
die Bänder und Lilien abgenommen worden waren. Kaum war
das Regiment abgezogen, so stürmte das Volk auf den Kasernenplatz

und bemächtigte sich der zurückgelassenen Waffen. Die
Kaserne wurde ganz ausgeplündert, und mit,der Regimentsmusik

zogen die Marseiller noch am gleichen Tage triumphirend in
Marseille ein.

Die Regierung von Bern beschwerte sich in einem vom
16. März 1792 datirten Schreiben beim König bitter über die

ihrem Regiment widerfahrene Unbill, und theilte ihm ihren
Beschluß mit, dasselbe zurückzurufen. Der Kriegsminister Grave
aber hatte vorher schon den General Barbantanne abgesetzt und

ihn im Schooß der Nationalversammlung der Treulosigkeit
angeklagt, indem er ihm die Hauptschuld an den Ereignissen in Aiz
zuschrieb. Unterdessen hatte das Regiment auf Befehl des Königs
neue Waffen erhalten. Herr von Ernst aber, der während dieser
Ereignisse in der Schweiz in Urlaub gewesen war und seine

Demission eingereicht hatte, erhielt den Militärverdienstorden,
und Major »on Wattenwyl wurde nach erfolgter Rückberufung
am 6. Mai 1792 vom König noch zum Regiments - Oberste»
ernannt.

Berner Tascheubuch. «SS. 10
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öffentlictyen Ütutye unb Drbnung öufetft wünfctyfiar wüte,
bie SJtatfeittersgöberiiten auS SatiS ju entfeinen, ©ie
Stationaloetfammlung wuibe bafiet mit Sittfdjtiften fies

ftürmt, fie gut Sltmee afigetyen ju laffen. Slllein auf einen

Seiidjt ©uabet'S, in weldjem angefütyrt wutbe, baf bie

gteiwilligen in ©oiffonS an SBaffen, 3e^en/ KleibungSs

ftüden unb fiefienSraittetn SJtanget litten, wuibe fies

fdjtoffen, ooterft fiety über ben wiifltdjen ©actyoertyatt

burdj ÜJornmiffatien StuSfunft ju oetfetyaffen.

Stoety wat biefe nietyt eingetroffen, alS am 2. Sluguft
eine ©eputation ber SJtatfeitlet im ©djoofe bet

Stationatoerfammlung bie Stfifeijung beS gönigS
oerlangte, „beffen Stame an Serratty erinnere", unb bie

Stationatoerfaramtung war fetyon fo weit eingefdjüdjtert,

baf fte ben ©tud biefet tyeftigen Sittfdjrift unb beten

SJtttttyeilung an bie 83 ©epattemente anotbnete!

3u bem 3ünbftoff, ber in SariS angetyöuft war unb

jeben Slugenfilid in tyellen gtaramen aufjutobem brotyte,

fam in ben erften Sagen StuguftS nod) ein neuei tyinju butd)
baS SJtanifeft, welctyeS ber §erjog oon Srauns
f ety w e i g alS ^ommanbitenbet bet faifetlidjen unb ber

preufifetyen Slrmee an bieSewotyner granfteictySeilaffen tyätte.

SScn ©eite bet ftonjöftfeßen Stegietung toürbe bergeftatt
nicßtS berfäumt, um Sern bon feinem (Sntfeßluf ber StücfBeru=

fung toieber aBjuBrtngen.
„SBenn ©ie (bie Stegierung »on Sern) bem Stegiment

„©egenßefeßle feßteten," fo feßrieB ber in ber fjtotfcßenjett etnonnte

„StrtegSminijler ©umoutiej, fo toitb baSfelbe toteber in bei fran=
„jöfifeßen Slrmee biejenige Steßtung geniefsen, bie feiner atten SCrene

„geBüßrt, unb baS SSerttauen ftnben, toeleßeS BefonberS feine

„Haltung Bei bet Sffaire Bon SU$ «topfte, too eS einen tooßren
ff£erpiSmuS enttoicfelt ßat, b. ß. benjenigen ber ©uBorbinatio«,
„ber SaltBlüttgteit (phlegme) unb ber ©tonbßaftigfeit."
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öffentlichen Ruhe und Ordnung äußerst wünschbar wäre,
die Marseiller-Föderirten aus Paris zu entfernen. Die
Rationalversammlung wurde daher mit Bittschriften
bestürmt, sie zur Armee abgehen zu lassen. Allein auf einen

Bericht Guadet's, in welchem angeführt wurde, daß die

Freiwilligen in Soissons an Waffen, Zelten, Kleidungsstücken

und Lebensmitteln Mangel litten, wurde

beschloffen, vorerst sich über den wirklichen Sachverhalt
durch Kommissarien Auskunft zu verschaffen.

Noch war diese nicht eingetroffen, als am 2. August
eine Deputation der Marseiller im Schooße der

Nationalversammlung die Absetzung des Königs
verlangte, „dessen Name an Verrath erinnere", und die

Nationalversammlung war schon so weit eingeschüchtert,

daß sie den Druck dieser heftigen Bittschrift und deren

Mittheilung an die 83 Departemente anordnete!

Zu dem Zündstoff, der in Paris angehäuft war und

jeden Augenblick in hellen Flammen aufzulodern drohte,
kam in den ersten Tagen Augusts noch ein neuer hinzu durch

das Manifest, welches der Herzog von
Braunschweig als Kommandirender der kaiserlichen und der

preußischen Armee an dieBewohner Frankreichs erlassen hatte.

Von Seite der französischen Regierung wurde dergestalt
nichts versäumt, um Bern von feinem Entschluß der Rückberu-

fung wieder abzubringen.
„Wenn Sie (die Regierung »on Bern) dem Regiment

„Gegenbefehle schicken," so schrieb der in der Zwischenzeit ernannte

„Kriegsminister Dumouriez, so wird dasselbe wieder in der
französischen Armee diejenige Achtung genießen, die seiner alten Treue
„gebührt, und das Vertrauen finden, welches besonders seine

„Haltung bei der Affaire »on Aiz einflößte, wo es einen wahren
„Heroismus entwickelt hat, d. h. denjenigen der Subordination,
„der Kaltblütigkeit (pklsgins) und der Standhaftigkeit."
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Sn biefem oertyöngnifootten SJtanifeft würbe erflärt,
ber Qwett bet Soalition getye batyin: „bie gefeijttctye

„Dtbnung in gianfieid) tyetguftellen unb bem Sönig bie

„gteityeit wiebei gu oetfctyaffen, beren er fiebütfe, um

„feine legitime SJtactytoottfommentyett auSjuüfien." SS

fctylof rait ben ftärfften ©rotyungen gegen ^ßariS für
ben galt, baf bie SLuitetien eingenommen unb irgenb
©ewalt an bem Sönig, bei Sönigin unb beten gamilie
geübt wütbe.

©iefe oom 25. Suli auS Sofileng batirte Stflätung,
welctye jeben bie Unabtyängigfeit feineS SatettanbeS lies
benben gtanjofen empören raufte, btactyte ben Sönig in
bie fctyieffte ©tellung bei Station gegenüfiet, beien 3«=
teteffen oon benjenigen feinet gamilie getrennt würben.

Subwig XVI. ttyeilte biefeS SJtanifeft burety eine Sots
fctyaft, in welctyer et oetficfiette, bie Sonftitution aufiectyt

tyalten unb bie Unafityüngigfeit gtanfteidjS gegen atte

innetn unb äufem geinbe fctyü|en gu wollen, am 3. Slu*

gufl bei Stationatoetfamtntung rait.
©ie Sotfcfjaft wat wütbig getyalten; allein bie Stas

tionaloetfaramlung tyätte fein §etg metyr für ben Sönig,
baS SJtiftrauen tyotte atte fieffern ©efütyle erftidt! Unb

fo oetweigette fie, nodj einet aufeift leibenfdjafttidjen,
oon Setbädjtigungen gegen ben Sönig ftto|enben Stebe

beS ©itonbiften SSnaib, ben ©tud unb bie SJtitttyeis

tung bei föniglictyen Sotfctyaft an bie ©epattemente, bie

fie efien eift ben leibenfctyaftlictyen Stgüffen bet SJtatfeitlet
gugeftanben tyätte.

Stm gleictyen Sage (3. Sluguft) etfetyien Seüon an
ber ©piije einer gatylteidjen ©eputation, um an ben

©djtanfen bet Stationaloetfammlung eine Setiii°n ou

»ettejen, bie ira §otet be Sitte butdj bie ©elegitten
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In diesem verhängnißvollen Manifest wurde erklärt,
der Zweck der Koalition gehe dahin: „die gesetzliche

„Ordnung in Frankreich herzustellen und dem König die

„Freiheit wieder zu verschaffen, deren er bedürfe, um

„feine legitime Machtvollkommenheit auszuüben." Es

schloß mit den stärksten Drohungen gegen Paris für
den Fall, daß die Tuilerien eingenommen und irgend
Gewalt an dem König, der Königin und deren Familie
geübt würde.

Diese vom 2S. Juli aus Koblenz datirte Erklärung,
welche jeden die Unabhängigkeit seines Vaterlandes
liebenden Franzosen empören mußte, brachte den König in
die schiefste Stellung der Nation gegenüber, deren

Interessen von denjenigen seiner Familie getrennt wurden.

Ludwig XVI. theilte dieses Manifest durch eine

Botschaft, in welcher er versicherte, die Konstitution aufrecht

halten und die Unabhängigkeit Frankreichs gegen alle
innern und äußern Feinde schützen zu wollen, am 3.
August der Nationalversammlung mit.

Die Botschaft war würdig gehalten; allein die

Nationalversammlung hatte kein Herz mehr für den König,
das Mißtrauen hatte alle bessern Gefühle erstickt! Und
so verweigerte sie, noch einer äußerst leidenschaftlichen,

von Verdächtigungen gegen den König strotzenden Rede

des Girondisten Jsnard, den Druck und die Mittheilung

der königlichen Botschaft an die Departemente, die

ste eben erst den leidenschaftlichen Ergüssen der Marseiller
zugestanden hatte.

Am gleichen Tage (3. August) erschien Petion an
der Spitze einer zahlreichen Deputation, um an den

Schranken der Nationalversammlung eine Petition zu

verlesen, die im Hotel de Ville durch die Delegirte«
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bet 48 ©emeinben (butety Sottot b'§etfioi8) tebigitt
wotben wat, unb in wetdjet untet Slufgätytung allet ans
gefilidj fiegangenen Settättyeteien „bte Slfifetjung beS

„SönigS, bie Sinfe|ung eineS butdj bie Stattonatoets

„fammlung aufertyalfi itytei SJtitte gu etnennenben üets

„antwotttidjen SJtiniftettumS unb bie Sinfierafung eineS

„StationalfonoentS" oetlangt wuibe.

Dfifctyon ein gtofet Styeil bet Stationaloetfaramtung
oielteictyt bamalS fetyon mit biefen Stnttägen einoetftanben

war, fo wutbe ityte Sigentieße, babutety baf bie oeteinigs
ten ©eftionen ityt gtetctyfam Sotfetytiften üfiet bie fünfs
tige Diganifation beS SanbeS etttyetlen wollten, bod)

allgu fetyi üeilefjt. ©ie Sittfdjrift wutbe batyet otyne

©iSfuffion an bie 21et Sommiffion gewiefen*).

Uefieityattpt afiet moetyte bie Stationaloetfammlung
atynen, baf bie Seitung bet ©efctyide ityten §ünben butety

bie ©eftionen üon SatiS entwunben wetbe.

©ie ttactytete batyet bei einem am 4. Sluguft fid) bats
bietenben Stnlaf, bie ©eftionen in ityte ©djtans
fen gu weifen.

©utety bie Sreffe wat nämlicty fiefannt geworben, baf
bie ©eftion SJtauconfeit bie nactyfotgenbe ©etytufnatyrae

gefaft tyafie:

*) 3n ber jtoetten £ätfte 3ult, olS ftd) bie SBetßättntffe
immer ernftet ge|talteten, finb nämließ bet fogenannten commis-
sion extraordinaire ober eommission des llouze, bureß Weleße

aUe toießttgen SeratßungSgegenftänbe, fotote oucß bie Petitionen
borBetatßen würben, juerft nocß 6, unb gletcß barauf nod) 3 ÜKit=

glieber Beigegeben Worben, inbem man bie etnflufieteßften
güßrer ber Beiben ^arteten, in toeldje bte Stationalberfammlung
jerjiet, to biefelben toäßlte. SSon biefem geitbunft an nannte

mon biefe auferorbentließe Sommiffton bie Stommiffion ber 21.
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der 43 Gemeinden (durch Collot d'Herbois) redigirt
worden war, und in welcher unter Aufzählung aller
angeblich begangenen Verräthereien „die Absetzung des
„Königs, die Einsetzung eines durch die Nationalversammlung

außerhalb ihrer Mitte zu ernennenden

verantwortlichen Ministeriums und die Einberufung eines

„Nationalkonvents" verlangt wurde.

Obschon ein großer Theil der Nationalversammlung
vielleicht damals schon mit diesen Anträgen einverstanden

war, so wurde ihre Eigenliebe, dadurch daß die vereinigten

Sektionen ihr gleichsam Vorschriften über die künftige

Organisation des Landes ertheilen wollten, doch

allzu sehr verletzt. Die Bittschrift wurde daher ohne

Diskussion an die 21er Kommisston gewiesen*).

Ueberhaupt aber mochte die Nationalversammlung
ahnen, daß die Leitung der Geschicke ihren Händen durch
die Sektionen von Paris entwunden werde.

Sie trachtete daher bei einem am 4. August stch

darbietenden Anlaß, die Sektionen in ihre Schranken

zu weifen.
Durch die Presse war nämlich bekannt geworden, daß

die Sektion Mau conseil die nachfolgende Schlußnahme
gefaßt habe:

^) In der zweiten Hälfte Juli, als stch die Verhältniffe
immer ernster gestalteten, sind nämlich der sogenannten eornrnis-
siou extraordinaire oder cornruission des I)ou?s, durch welche

alle wichtigen Berathungsgegenstände, sowie auch die Petitionen
»orberathen wurden, zuerst noch 6, und gleich darauf noch 3

Mitglieder beigegeben worden, indem man die einflußreichsten

Führer der beiden Parteien, in welche die Nationalversammlung
zerfiel, in dieselben wählte. Von diesem Zeitpunkt an nannte

man diese außerordentliche Kommission die Kommisston der 21.
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©ie ©eftion SJtauconfeil in Stwägnng: „baf eS

unraögtiety ift, bie greityeit mittetft bei Setfaffung gu

retten; —baf bie Serfaffung bet SlttSbtnd beS SBillenS

bei ©efammttyeit ift; — baf Subwig XVI. baS Serttauen
ber Station oertoren tyat: etflätt atten ityten Stübern
auf baS Seftimmtefte unb geierlictyfte, baf fie Sub=

wig XVI. nietyt metyr atS Sönig ber grangofen anerfenne

u. f. w."
©otctyeS tyätte bie ©eftion SJtauconfeil ben 47 üfitis

gen ©eftionen gut Seifttmmuttg mitgettyeilt unb fie eins

geloben, fiety am ©onntag ben 5. Sluguft gu oetfammetn

gut Uefietteidjung beS SefetyluffeS an bie Stationaloers

fammlung.
©ie ©etylufnatyme war inbeffen nidjt in allen ©efs

tionen günftig aufgenommen, fonbern oon einjetnen (wie
oon ber ©eftion S°utsSteuf) fogar alS oerfaffungSwibrlg
unb auftütytettfcty bem öffentltdjen Stnfläget, obet oon
anbetn (wie oon ben ©eftionen beS Sttfenat unb ber

Stfittottyeque) ber Stationatoerfammlung oerjeigt wotben.

©iefe SJteinungSoetfctyiebentyeit gwifdjen ben ©eftios

nen, bie fidj aucty in bet treffe geltenb gemactyt tyätte,

ermuttyigte eingelne SJtitgliebei bet Stationaloetfammlung,
gu beantragen:

bie ©etylufnatyme bei ©eftion SJtauconfeil alS oers

faffttngSwibtig unb bie SotfSfouoeratnetät oertüdenb gu

annuttiten.
Stuf ben Slnttag bet aufetotbentlictyen Sommiffion

würbe benn auety witfliety folgenbet Sefctyluf gefaft:
„®te Stationaloetfammlung tyefit bie Settyanblung ober

„©etylufnatyme ber ©eftion SJtauconfeil atS oerfaffungS»

„wibrig auf unb labet atte Sütget ein, in itytem Sifer
„nietyt bie ©rengen beS ©efet^eS ju üfierfityreiten u. f. w."
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Die Sektion Mauconfeil in Erwägung: „daß es

Unmöglich ist, die Freiheit mittelst der Verfassung zu

retten; — daß die Verfassung der Ausdrnck des Willens
der Gesammtheit ist; — daß Ludwig XVI. das Vertrauen
der Nation verloren hat: erklärt allen ihren Brüdern
auf das Bestimmteste und Feierlichste, daß sie Ludwig

XVI. nicht mehr als König der Franzosen anerkenne

u. f. w."
Solches hatte die Sektion Mauconseil den 47 übrigen

Sektionen zur Beistimmung mitgetheilt und sie

eingeladen, sich am Sonntag den S. August zu versammeln

zur Ueberreichung des Beschlusses an die Nationalversammlung.

Die Schlußnahme war indessen nicht in allen
Sektionen günstig anfgenommen, sondern von einzelnen (wie
von der Sektion Pont-Nenf) sogar als verfassungswidrig
und aufrührerisch dem öffentlichen Ankläger, oder von
andern (wie von den Sektionen des Arsenal und der

Bibliothèque) der Nationalversammlung verzeigt worden.

Diese Meinungsverschiedenheit zwischen den Sektionen,

die sich auch in der Presse geltend gemacht hatte,
ermuthigte einzelne Mitglieder der Nationalversammlung,
zu beantragen:

die Schlußnahme der Sektion Mauconseil als
verfassungswidrig und die Volkssouverainetät verrückend zu

annulliren.
Auf den Antrag der außerordentlichen Kommisston

wurde denn auch wirklich folgender Beschluß gefaßt:
„Die Nationalversammlung hebt die Verhandlung oder

„Schlußnahme der Sektion Mauconseil als verfassungswidrig

auf und ladet alle Bürger ein, in ihrem Eifer
„nicht die Grenzen des Gesetzes zu überschreiten u. f. w."
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©ieS ©eftet wutbe am gleidjen Sag burd) bett

Sönig fanftionitt unb bera ©epaitement gut Sromuts
gation üfiergefien.

Untet benjenigen ©eftionen, wetdje bet ©etylufnatyme
SJtauconfeil fieigepftictytet tyatten, fiefanb ficfi audj bies

jenige bei DuingesoingtS beS gaubouig ©aint Stns

toine. ®a in golge beffen gu etwatten war, baf bie

Sewotyner biefet ben StebolutionSibeen fo fetyi etgebenen

Soiftabt fidj am SJtotgen beS 5. Sluguft in bet Stätye beS

©i^ungSlofatS bet Stotionatoetfammlung oetabtebetet

SJtafen oetfarameln butften, fo fonbte bie SJtunigipalität
Stbgeotbnete an bie ©eftion bei OuingesoingtS, um fie

eingulaben:
„bem Sefctytuf bet Stationaloetfammlung nactygufoms

„men unb guguwatten, biS übei bie butety bie Sitt«
„fetytift bei oeteinigten ©eftionen oettangte Stbfeijung beS

„SönigS entfefiieben fein wetbe."
SBitflicty fiefdjlof nun bie ©eftion bei OuinjesoingtS,

„auf bie ©emonfttation oom 5. Sluguft gu oetgiefiten,

„unb fiiS ©onnerftag ben 9. Sluguft StfienbS
„11 Utyr rutytg guguwatten. gut ben galt afiei, baf fiiS

„gu biefet ©tunbe bie Stationatoeifammlung bem Sotfe

„nidjt tyätte Stectyt wibetfatyten laffen, follte um SJtitters

„naetyt ©enetalmatfcty gefetylagen wetben unb ein atiges

„meinet Stufftanb auSfitecfien."
©aS 3«futteftionSfomite (SBeftetmann, gouts

nier, SagouSfp u. f. w.), baS feine ©i^ung im ©oleit
b'or, im Sabtan fiteu unb fiei Stntoine oon 3Jte| fiiett,
ftimmte biefer Serfcfiiefiung ber Snfurreftion um fo fies

reitwitliger bei, alS ©anterre fidj franf gemelbet unb
ber Sommanbant beS SataillonS oon ©aint SJtarcel,

Slleganbre, bertdjtet tyätte, feine Seute feien gweifeltyaft.
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Dies Dekret wurde am gleichen Tag durch den

König sanktionirt und dem Departement zur Promulgation

übergeben.
Unter denjenigen Sektionen, welche der Schlußnahme

Mauconseil beigepflichtet hatten, befand stch auch

diejenige der Qninze-vingts des Faubourg Saint
Antoine. Da in Folge dessen zu erwarten war, daß die

Bewohner dieser den Revolutionsideen so sehr ergebenen

Vorstadt sich am Morgen des S. August in der Nähe des

Sitzungslokals der Nationalversammlung verabredeter

Maßen versammeln dürften, fo sandte die Munizipalität
Abgeordnete an die Sektion der Quinze-vingts, um ste

einzuladen:
„dem Beschluß der Nationalversammlung nachzukommen

und zuzuwarten, bis über die durch die

Bittschrift der vereinigten Sektionen verlangte Absetzung des

„Königs entschieden sein werde."

Wirklich beschloß nun die Sektion der Quinze-vingts,
„auf die Demonstration vom 5. August zu verzichten,

„und bis Donnerstag den 9. August Abends

„tl Uhr ruhig zuzuwarten. Für den Fall aber, daß bis

„zu dieser Stunde die Nationalversammlung dem Volke

„nicht hätte Recht widerfahren lassen, sollte um Mitternacht

Generalmarsch geschlagen werden und ein

allgemeiner Aufstand ausbrechen."
Das Jnfurrektionskomite (Wcftermann, Four-

nier, Lazonsky u. s. w.), das seine Sitzung im Soleil
d'or, im Cadran bleu und bei Antoine von Metz hielt,
stimmte dieser Verschiebung der Insurrektion um so

bereitwilliger bei, als Santerre stch krank gemeldet und
der Kommandant des Bataillons von Saint Marcel,
Alexandre, berichtet hatte, seine Leute seien zweifelhaft.
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©a inbeffen ber 5. Sluguft, ber auf einen ©onntag fiel,
immertyin ein unrutyiger Sag gu wetben btotyte, fo wurs
ben butety bie SJtunigipatität bie nöttyigen ©idjettyettSs

anftatten getroffen, ura bie Suiterien gegen einen Uefiers

fatt gu fctyü|en.
©aS ©ctyweigergatbetegiment ettyielt bemnaety

Sefetyl, in bet Stactyt oom 4. auf ben 5. auS feinen

Safemen in Stuet unb Soutfieooie auSgurüden unb bie

Suitetien gu fiefe|en.
Sra Stegiment faty man bie Sage bet ©inge bamalS

fetyon füt fo einft an, baf nietyt nut wätytenb beS SJtats

fctyeS atte SorfietytSmafregeln wie im Sriege getroffen

wutben, fonbetn baf bie gatynen, mit StuSnatyme oon

gwei SatailtonSfatynen unb bet DtegimentSfatyne mit ben

ftangöfifdjen Sitien, in ben Settern bet Safetnen oetgtas
fien wutben, bamit untet feinen Umflänben ©ctyweigets

fatynen in bie §änbe ber ©egner fallen tonnten*).
©aS Stegiment tüdte wätytenb bei Stactyt in aller

©litte in SariS ein, fetyrte afier, ba SllleS tutyig blieb,
SagS barauf wieber in feine Safemen gurüd.

Sn ber Umgebung bet Suitetien gitfulitte ©onntagS
ben 5. Sluguft oon ftüfi SJtotgenS fiiS gum Slbenb fpät
eine gotyttofe SJtenge oon Steugiettgen, untetmifetyt mit

*j ©ieße Sietation bon Sßfpffer bon StttiSßofen unb Sertcßt
beS ©ouS=?tibemajor8 ©ibeltn unb beS StibemajorS @lujj=3tucßti.

NB. Stadjbem biefer Stuffat| Bereits gefdjrieBen toar, ift burd)
3. Stmtet, getoefenen etbgenöfftfdjen ©eneralbrofutatot, a(S Stn«

ßang ju feinem tSßeoolter SSictor bon ©iBelin, Setn 1865, baS

Memoire du Chevalier de Gibelin sur les evenements du
10 Aoüt 1792, boS toir to ber £anbfcßrift ßenufjt ßatten, im
SDrucf erfd)ienen — unb eBenfo eine unS BiS baßin unBetonnte
Stelatton beS StibemajotS @lu|sStud)tt. SBir ßaBen leitete, bie

feßt inteteffonte 5De ailS Befifjt, nadjtiögließ nod) Benufct.
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Da indessen der S. August, der auf einen Sonntag siel,

immerhin ein unruhiger Tag zu werden drohte, so wurden

durch die Munizipalität die nöthigen Sicherheitsanstalten

getroffen, um die Tuilerien gegen einen Ueberfall

zu schützen.

Das Schweizergarderegiment erhielt demnach

Befehl, in der Nacht vom 4. auf den S. aus seinen

Kasernen in Ruel und Conrbevoie auszurücken und die

Tuilerien zu besetzen.

Im Regiment sah man die Lage der Dinge damals
schon für so ernst an, daß nicht nur während des Marsches

alle Vorsichtsmaßregeln wie im Kriege getroffen

wurden, sondern daß die Fahnen, mit Ausnahme von
zwei Bataillonsfahnen und der Regimentsfahne mit den

französischen Lilien, in den Kellern der Kasernen vergraben

wurden, damit unter keinen Umständen Schweizerfahnen

in die Hände der Gegner fallen könnten*).
Das Regiment rückte während der Nacht in aller

Stille in Paris ein, kehrte aber, da Alles ruhig blieb,
Tags darauf wieder in seine Kafernen zurück.

In der Umgebung der Tuilerien zirkulirte Sonntags
den S. August von früh Morgens bis zum Abend spät
eine zahllose Menge von Neugierigen, untermischt mit

5) Siehe Relation von Pfyffer von Altishofen und Bericht
des Sous-Aidemajors Gibelin und des Aidemajors Glutz-Ruchti.

!ttZ. Nachdem dieser Aufsatz bereits geschrieben war, ist durch

I. Amiet, gewesenen eidgenössischen Gencralprokurator, als
Anhang zu seinem Chevalier Victor von Gibelin, Bern 1865, das
Asrnoirs clu elrevslier cls iZioelin sur les svêusraerits clu
16 ^.oüt 1792, das wir in der Handschrift benutzt hatte», im
Druck erschienen — und ebenso eine uns bis dahin unbekannte
Relation des Aidemajors Glutz-Ruchti. Wir haben letztere, die
sehr interessante De ails besitzt, nachträglich noch benutzt.
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göberirten, bie baS ©etylof fiewaetyten, ba fiety neuerbingS

©erüdjte oon einer fieafifidjtigten gtuctyt beS SönigS oers

breitet tyatten. Stuety SJtarfeittet fanben fiety ein, bie

SagS oottyei burety ben Soligeifieamten SaniS 5000 fetyarfe

Sattonen ettyalten tyatten, entgegen bem auSbtüdtidjen
Sefetyl beS ©iteftotiumS beS ©epatteraentS *).

©ie Stationaloetfammlung, wetttye bie ©onntagSs

fi|ungen ben Seiitionen gu wibmen pflegte, tyotte am

5. Sluguft oetfetyiebene folctye an, welctye bie Slfife|ung
beS SönigS obet gat feine Setfe^ung in Slnflageguftanb

eerlangten.

StnberfeitS proteftirten Sürger ber ©eftion bet Sifitios
ttyeque gegen bie gwei Sage ftütyei butety S^tion StaraenS

alter ©eftionen oorgefefene Petition, in welctyer bie Slfis

fe|ung beS SönigS oettangt worben war, unb erftärten,
baf bie ©eftion ber Sifitiottyeque nie Sottmactyt gut Slfi«

fajfung einer berattigen Sittfdjrift gegefien fiafie.

©iefe oon bem ©efdjtei ber Srtfiüne oielfadj unters

btodjene Petition gafi gu einer lefityaften ©iSfuffion Stns

laf, wätyrenb welctyer Sriffot üfier bie innern Sertyätts

niffe ber fietteffenben ©eftion, ber er fetfift angetyöre,

Sluffdjtuf gafi, ber batyin ging, baf ein Styeil jenet
©eftion attetbingS oon antireootutionärera ©eift fiefeelt

fei, baf afier bie SJtetyrgatyl bie fiegügtictye Sottmaityt bodj

auSgeftettt tyafie, waS benn aud) an ben ©djranfen ber

Stationaloetfammlung Sottot b'§etfioi8, ber Serfaffer
jener Setition, fieftätigte.

Slllein nun proteftirten aucty Slfigeoibnete ber ©eftion
beS Strfenal unb in itytem Stamen bet fietütyrate ©etetytte

*) Roederer, Chronique des cinquante jours.
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Föderirten, die das Schloß bewachten, da fich neuerdings
Gerüchte von einer beabsichtigten Flucht des Königs
verbreitet hatten. Auch Marseiller fanden sich ein, die

Tags vorher durch den Polizeibeamten PaKis S000 scharfe

Patronen erhalten hatten, entgegen dem ausdrücklichen

Befehl des Direktoriums des Departements*).
Die Nationalversammlung, welche die Sonntags-

sitzungen den Petitionen zu widmen pflegte, hörte am
S. August verschiedene solche an, welche die Absetzung

des Königs oder gar seine Versetzung in Anklagezustand

verlangten.

Anderseits protestirten Bürger der Sektion der Bibliothèque

gegen die zwei Tage früher durch Petion Namens

aller Sektionen vorgelesene Petition, in welcher die

Absetzung des Königs »erlangt worden war, und erklärten,
daß die Sektion der Bibliothèque nie Vollmacht zur
Abfassung einer derartigen Bittschrift gegeben habe.

Diese von dem Geschrei der Tribüne vielfach
unterbrochene Petition gab zu einer lebhaften Diskussion Anlaß

während welcher Brisfot über die innern Verhältniffe

der betreffenden Sektion, der er selbst angehöre,

Aufschluß gab, der dahin ging, daß ein Theil jener
Sektion allerdings von antirevolutionärem Geist beseelt

sei, daß aber die Mehrzahl die bezügliche Vollmacht doch

ausgestellt habe, was denn auch an den Schranken der

Nationalversammlung Collot d'Herbois, der Verfaffer
jener Petition, bestätigte.

Allein nun protestirten auch Abgeordnete der Sektion
des Arsenal, und in ihrem Namen der berühmte Gelehrte

Kosàsrsr, OKroniiZlls àss «inqusiits ^ours.
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Saüoifiet, gegen jene angefilicty aucty in itytem Stamen ets

laffene Petition.
Slber ber Sortiag Saooifiei'S würbe oon ber Srifiüne

oietfacty unterfitoctyett.

Snbticty eifctyien eine ©eputation bet ©eftion SJtaus

confeil, afiet nietyt, um ityte Untetweifung untet ben Ses

Jctyluf bet Stationaloetfammlung angugeigen, fonbetn

gegenttyeitS, um ityte ©etylufnatyme üoigulefen unb gu

etfläten, baf fie bafiei oetfiatte, unb baf fie wünfctye,

rait ben ©eputitten betjentgen ©eftionen, bie ityrer

©etylufnatyme fieigepfttetytet, oor bet Stationaloetfammlung
gu befiliten.

©ief würbe inbeffen, ba fiety bie Serfammlung burety

folctye SJtifadjtung ityrer Sefdjlüffe oerletjt fütytte, nietyt

geftattet; otelmetyr empfatyl bet Sräfibent Slctytung oor
Setfaffung unb ®efe|, unb bie Setfammlung wollte nut
20 Stfigeotbneten bei fieipffietytenben ©eftionen ben Sins
ttitt in ityte SJtitte geftatten.

Stm 6. Sluguft fobann fafte bie SJtunigipatität
ben auffoltenben Sefctyluf, baf bie täglictye SBactye

beS SönigS auS alten Sataillonen bet Sias

tionatgarben jufammengefe|t wetben fotle,
bamit jebe ©eftion Stngetyötige in ben Suitetien tyafie,
unb bie ©eftion bei ©ofielinS fefilug oot, baf bie SBadje

im ©djlof ben ©ctyweijetn entgegen, unb ein

Saget tingS um bie Suitetien etiidjtet wetben folle, um
baburdj bie gtuctyt beS SönigS gu oeteiteln, oon ber

immer wieber gefptoctyen wutbe.
©aS ©enetalfottefponbengfiüteau ber ©eftionen for=-

berte nun üfieibief:
1. bie Steorganifatiott beS ©enetatftafiS bet Stationais

gatbe; 2. bie Sefttafung aflei Dffigiete, welctye anbete
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Lavoisier, gegen jene angeblich auch in ihrem Namen

erlassene Petition.
Aber der Vortrag Lavoisier's wurde von der Tribüne

vielfach unterbrochen.

Endlich erschien eine Deputation der Sektion
Mauconseil, aber nicht, um ihre Unterwerfung unter den

Beschluß der Nationalversammlung anzuzeigen, sondern

gegentheils, um ihre Schlußnahme vorzulesen und zu

erklären, daß sie dabei verharre, und daß sie wünsche,

mit den Deputirten derjenigen Sektionen, die ihrer
Schlußnahme beigepflichtet, vor der Nationalversammlung
zu defiliren.

Dieß wurde indessen, da sich die Versammlung durch

solche Mißachtung ihrer Beschlüsse verletzt fühlte, nicht

gestattet; vielmehr empfahl der Präsident Achtung vor
Verfassung und Gesetz, und die Versammlung wollte nur
20 Abgeordneten der beipflichtenden Sektionen den Eintritt

in ihre Mitte gestatten.
Am 6. August sodann faßte die Munizipalität

den auffallenden Beschluß, daß die täglicheWache
des Königs aus allen Bataillonen der
Nationalgarden zusammengefetzt werden folle,
damit jede Sektion Angehörige in den Tuilerien habe,
und die Sektion der Gobelins schlug vor, daß die Wache
im Schloß den Schweizern entzogen, und ein

Lager rings um die Tuilerien errichtet werden solle, um
dadurch die Flucht des Königs zn vereiteln, von der

immer wieder gesprochen wurde.
Das Generalkorrespondenzbüreau der Sektionen

forderte nun überdieß:

t. die Reorganisation des Generalstabs der Nationalgarde;

2. die Bestrafung aller Offiziere, welche andere
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atS bie oon ben Sioilfietyöiben auSgetyenben Sefetyle ets

ttyeiten; 3. bie Serttyeilung ber ben 60 Sataillonen ges

työrigen Sanonen auf bie 48 ©eftionen; 4. bie Stufs

tyefiung allet SlitenfotpS, atS bem ©eift bet ©teictytyeit

guwibet.

©et Sefctyluf in Setteff bet ©ctytofwadje beSotganis

fitte biefe oollftänbig inbem bie auf bie SBaetye gie«

tyenben Stationatgatben fidj unteteinanbei faum fannten,
waS itynen atteS Setttauen fienatym. ©utcty bie Steotgas

nifation beS ©tafiS unb bie Stuftyefiung bet Slitenfonts
pagnie mufte bie Stationalgatbe nodj nietyt gefdjwädjt
wetben.

Stocty fiebentlidjet wat bie Slufnafime oielet göbetitten
in bie Sataillone bei Stationalgatbe, ootgefilid) in ber

Slfifictyt, auf folctye SBeife bie Süden gu eigängen, bie

butety bie Sntfernung ber gut Sltmee abgegangenen gieis
willigen entftanben waren.

Stm unmittetbaiften unb unfietloottften afiet witfte
eins anbete SJtafteget, bie fid) bte Stationatoerfammlung
entreifen tief, biejenige nämliety, baf ben ©eftionen,
bie boety feine oetfaffungSmäfigen Setyötben waten, bie

Setmaneng gugeftanben wuibe.

SS ift leietyt eingufetyen wie fetyi babutd) bie Stufs

tegung gefteigett weiben mufte.

®a bie ©eftionen feinen butety baS ©efe| ootgefctyiies

benen amttiefien SBitfungSfteiS tyatten unb boety nietyt

petmanent unttyätig bleiben wollten unb fonnten, fo

tyatten oon nun an SJtotionen attet Sitt, bie fetbftoets

ftänbtiety nietyt oon rutyigen unb befonnenen SJtitgliebern

ausgingen, fonbetn oon ben teibenfctyaftltctyften unb aufs

geiegteften, SluSfidjt auf Stfotg.
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als die von den Civilbehörden ausgehenden Befehle
ertheilen; 3. die Vertheilung der den 60 Bataillonen
gehörigen Kanonen auf die 4L Sektionen; 4. die

Aufhebung aller Elitenkorps, als dem Geist der Gleichheit
zuwider.

Der Beschluß in Betreff der Schloßwache desorgani-
sirte diese vollständig, indem die auf die Wache
ziehenden Nationalgarden sich untereinander kaum kannten,
was ihnen alles Vertrauen benahm. Durch die Reorganisation

des Stabs und die Aufhebung der Elitenkom-
pagnie mußte die Nationalgarde noch mehr geschwächt

werden.

Noch bedenklicher war die Aufnahme vieler Föderirten
in die Bataillone der Nationalgarde, vorgeblich in der

Abficht, auf solche Weise die Lücken zu ergänzen, die

durch die Entfernung der zur Armee abgegangenen
Freiwilligen entstanden waren.

Am unmittelbarsten und unheilvollsten aber wirkte
eins andere Maßregel, die stch die Nationalversammlung
entreißen ließ, diejenige nämlich, daß den Sektionen,
die doch keine verfassungsmäßigen Behörden waren, die

Permanenz zugestanden wurde.

Es ist leicht einzusehen, wie sehr dadurch die

Aufregung gesteigert werden mußte.

Da die Sektionen keinen durch das Gesetz vorgeschriebenen

amtlichen Wirkungskreis hatten und doch nicht

permanent unthätig bleiben wollten und konnten, so

hatten von nun an Motionen aller Art, die selbstverständlich

nicht von ruhigen und besonnenen Mitgliedern
ausgingen, fondern von den leidenschaftlichsten und

aufgeregtesten, Aussicht auf Erfolg.
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©ie ©eftionSoettyanbtungen tyatten biStyer meift SlbenbS

ftottgefunben, wobutcty eS SJtinbettyeiten, bie auStyielten,
wätyrenb bie ftiebtietyen Sütget geitig naety §aufc gingen,
beteits wiebettyolt mögliety gewotben wat, Sefdjlüffe gu

ptobogiten, bie bann, alS ©eftionSfiefdjtuf ben übtigen
©eftionen mitgettyeilt, aua) bei biefen bie Stuftegung
Oetmetytt tyatten. ©eitbem nun bie ©eftionSoettyanbtuns
gen Sag unb Stadjt unauSgefetrt anbauetten, wai eS

oottenbS ein SeictyteS, ben reetyten SJtoment afiguwarten,
ura Sefctyluffe gu ergieten, bie burety bie ©efammttyeit bet

©eftionSmitgtiebet nie gefaft woiben waten.
©ie Ssttnanengeiftätung bet ©eftionen oon SatiS,

Bereits am 25. 3uÜ butdj bie Stationaloetfammlung be=

fetyloffen, unb ara 6. Sluguft buta) eine futge Srffäiung
beS SJtaite im SJtoniteut in Sottgietyung gefetjt, tief benn

aucty balb eine Stife tyetoot.

©aburety, bof oiele ©eftionen bie Deffentlictyfeit
ityrer Seityanblungen erflärt tyatten, wutbe bet oetbetfis

lietye Sinfluf ber Srifiünen, ber fiety fetyon fiei bet

Stationatoerfammlung geltenb gemadjt tyätte, in eityötytera

SJtafftafie auf bie Seityanblungen ber ©eftionen üfier«

gettogen, inbem bie Smiffäte bet Safofiinet nun oon
einet ©eftion gut anbem gingen, um butdj ©efctjtei unb

©totyungen bie ertremften Sefctyluffe butctygufeijen unb
ben SBiberftanb aller ftiebliefienben Sütget butety Sin*
fetyüctytetung allet Sitt gu fiteetyen.

Slm gleictyen Sag, an welctyem bie Semtaneng bet

©eftionen in Sottgietyung gefegt wotben wai, tyätte int
©ctyoofe bei Stationaloetfammlung bie gegen Safapette
ettyofiene Staffage oettyanbett wetben follen; allein ba bie
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Die Sektionsverhandlungen hatten bisher meist Abends

stattgefunden, wodurch es Minderheiten, die aushielten,
während die friedlichen Bürger zeitig nach Hause gingen,
bereits wiederholt möglich geworden war, Beschlüsse zu

provoziren, die dann, als Sektionsbeschluß den übrigen
Sektionen mitgetheilt, auch bei diesen die Aufregung
vermehrt hatten. Seitdem nun die Sektionsverhandlun-
gen Tag und Nacht unausgesetzt andauerten, war es

vollends ein Leichtes, den rechten Moment abzuwarten,
um Beschlüsse zu erzielen, die durch die Gesammtheit der

Sektionsmitglieder nie gefaßt worden wären.
Die Permanenzerklarung der Sektionen von Paris,

bereits am 2S. Juli durch die Nationalversammlung
beschlossen, und am 6. August durch eine kurze Erklärung
des Maire im Moniteur in Vollziehung gesetzt, rief denn

auch bald eine Krise hervor.
Dadurch, daß viele Sektionen die Öffentlichkeit

ihrer Verhandlungen erklärt hatten, wurde der verderbliche

Einfluß der Tribünen, der stch schon bei der

Nationalversammlung geltend gemacht hatte, in erhöhtem

Maßstabe auf die Verhandlungen der Sektionen
übergetragen indem die Emissäre der Jakobiner nun von
einer Sektion zur andern gingen, um durch Geschrei und

Drohungen die extremsten Beschlüsse durchzusetzen und
den Widerstand aller friedliebenden Bürger durch

Einschüchterung aller Art zu brechen.

Am gleichen Tag, an welchem die Permanenz der

Sektionen in Vollziehung gesetzt worden war, hätte im
Schooße der Nationalversammlung die gegen Lafayette
erhobene Anklage verhandelt werden sollen; allein da die
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21er Sommiffton SJtütye tyätte, fidj bieffoÜS gu oetftäns

bigen, unb fogat ityten Setictyt wiebettyolt tnobifijitte,
fo fam biefet ©egenftanb eift am 8. Sluguft jut Sets

tyanblung, an weldjem Sag bie 21et Sommiffion fies

anttagte, „Safapette in Slnffagejuftanb gu oerfe|en, ba

„er ber Stnfactyung beS SütgetftiegeS oetbäctytig fei."
©iefei Sefctyluf wat afiei nui oon 8 SJtitgtiebetn

ber 21et Sommiffion unb fomit ira ©tunbe nut oon

einet SJtinbettyeit gefaft wotben, bie afiet babutd) gufättig

gut SJtetyttyeit gewotben wat, baf nut 15 SJtttgliebet oon

21 an bei betieffenben SommiffionSbetattyung Slnttyeit

genommen tyatten. Staety einei futgen Sertyanbfung, in
weletyet Safapette butety Saufitanc mit SBätme gegen bie

falfctye Slnflage oetttyeibigt, butety ben ©itonbiften Stiffot
afiet efien fo Bitter atS tyeftig angeftagt wotben war,
letyntc bie Stationatoetfamralung bie Slnflage mit gtofet
SJtetyityeit afi.

©ie Sinfe, in bet Hoffnung, ein anbeteS Stgefinif
ju etgieten, obet um ifite ©egnet ber SolfStaifie ura fo

fietyeter preiSjugefien, oerlangte Stfiftimmung mit StamenSs

aufruf; unb nun ftimmten untet 630 Stnwefenben 406

gegen unb 224 füi bie Slnflage.
Seim StuStritt auS ber Serfammlung würbe eine

gtofe Stngatyt ©eputittet, bie mit bei SJtetyttyeit geftimmt
tyatten, oon fog. gteiwitligen in jebet SBeife oettyötynt

unb infuttitt, ja felbft ttyätticty raiftyanbett.
Sn golge beffen ftellte am 9. Sluguft, an welctyem

Sage bie Slfifet^ung beS SönigS an bet SageSoibs

nung war, Saufitanc ben Stntrag, baf, fieooi übet biefe

wiefitige gtage betattyen wetbe, bet ©enetatptofutator
SJtöberer an bie ©djianfen bet Setfammlung beiufen
weiben folle, um ben Slufttag gu ertyalten, bie nöttyigen
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2ter Kommission Mühe hatte, sich dießfalls zu verständigen,

und sogar ihren Bericht wiederholt modifizirte,
so kam dieser Gegenstand erst am L. August zur
Verhandlung, an welchem Tag die 2ter Kommission
beantragte „Lafayette in Anklagezustand zu versetzen, da

„er der Anfachung des Bürgerkrieges verdächtig sei."
Dieser Beschluß war aber nur von 8 Mitgliedern

der 24er Kommisston und somit im Grunde nur von
einer Minderheit gefaßt worden, die aber dadurch zufällig
zur Mehrheit geworden war, daß nur IS Mitglieder von

2t an der betreffenden Kommifsionsberathnng Antheil
genommen hatten. Nach einer kurzen Verhandlung, in
welcher Lafayette durch Vaublanc mit Wärme gegen die

falsche Anklage vertheidigt, durch den Girondisten Brisfot
aber eben fo bitter als heftig angeklagt worden war,
lehnte die Nationalversammlung die Anklage mit großer

Mehrheit ab.

Die Linke, in der Hoffnung, ein anderes Ergebniß

zu erzielen, oder um ihre Gegner der Volksrache um fo

sicherer preiszugeben, verlangte Abstimmung mit Namensaufruf;

und nun stimmten unter 630 Anwesenden 406

gegen und 224 für die Anklage.
Beim Austritt aus der Versammlung wurde eine

große Anzahl Deputirter, die mit der Mehrheit gestimmt

hatten, von sog. Freiwilligen in jeder Weise verhöhnt
und infultirt, ja selbst thätlich mißhandelt.

In Folge dessen stellte am 9. August, an welchem

Tage die Absetzung des Königs an der Tagesordnung

war, Vaublanc den Antrag, daß, bevor über diese

wichtige Frage berathen werde, der Generalprokurator
Röderer an die Schranken der Versammlung berufen
werden solle, um den Auftrag zu erhalten, die nöthigen
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Stnftatten füt bie Stutye bet ©tabt unb bie gieityeit ber

©timmgefiung ju treffen.
©iefer Stntrag rief oon ©eite ber Sinfen bie tyeftigs

ften Stnfctyutbigungen tyetoot.

Samatque oeitangte bte Setmanenj bet Setfammlung,
fiiS übet bie 3lbfe|ung beS SönigS entfdjieben wotben

fei. ©et ©itonbift SSnatb erf(arte, bte einjtgen wirfs
lietyen ©ctyutbigen, auf welctye er bie Stactye beS §imraetS
tyetafiiufe, feien Safapette, bet ©epattementaltatfi unb
bei §of. 3" SJtitte allet biefet Sefdjulbigungen eifctyien
Stöbetet an ben ©etytanfen ber Serfammlung, ura bets

felben ben 3uftanb työctyfter Slufregung ju fdjitbera, in
weldjem ftdj S°riS befinbe. ©ie ©eftion ber Duinjes
oingtS t)abe befetyloffen — fo Berichtete Stöberer — ben

Stufftanb um SJtittetnactyt ju beginnen, wenn bie Statios

natoetfamralung biS batyin nietyt bie Slfifeijung beS SönigS
auSgefptocfien fiafien wetbe.

Snbeffen feien bie jwedbienlidjen ©tdjetfiettSanftatten
getroffen unb Stefetoen auf bem Sartoufelpta| unb auf
bem Slafe SubwigS XV. aufgeftellt worben, fo baf
möglietyerweife (peut-eire) bie Stutye ettyalten wetben

fönne.

Stadjbem bie Stationaloetfammlung tyierauf burdj ben

Sommanbanten SJtanbat fdjriftticty oernommen, baf er

glaube auf bie Stationatgarbe gatyten ju bütfen, wollte

fie auf ben Stntrag Saubtanc'S, bie göbetitten gut Slrmee

abgufenben, nietyt metyr eingetyen, fonbern begnügte fidj,
eine Sroffamation gut Setutyigung bet Seoölfetung oon

SatiS gu etfaffen, bie Sonbucet tebigitte.
Stud) ^5etion etfetyien nun an ben ©etytanfen ber

Serfammlung unb gab ityt Senntnif oon ben Slnotbnuns

gen, bie et getroffen l)abe.
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Anstalten für die Ruhe der Stadt und die Freiheit der

Stimmgebung zu treffen.
Diefer Antrag rief von Seite der Linken die heftigsten

Anschuldigungen hervor.
Lamarque verlangte die Permanenz der Versammlung,

bis über die Absetzung des Königs entschieden worden

fei. Der Girondist Jsnard erklärte, die einzigen
wirklichen Schuldigen, auf welche er die Rache des Himmels
herabrufe, feien Lafayette, der Departementalrath und
der Hof. In Mitte aller dieser Beschuldigungen erschien
Röderer an den Schranken der Versammlung, um
derselben den Zustand höchster Aufregung zu schildern, in
welchem stch Paris befinde. Die Sektion der Quinze-
vingts habe beschlossen — fo berichtete Röderer — den

Aufstand um Mitternacht zu beginnen, wenn die

Nationalversammlung bis dahin nicht die Absetzung des Königs
ausgesprochen haben werde.

Indessen seien die zweckdienlichen Sicherheitsanstalten
getroffen und Reserven auf dem Carrouselplatz und auf
dem Platz Ludwigs XV. aufgestellt worden, so daß

möglicherweife (peut-être) die Ruhe erhalten werden

könne.

Nachdem die Nationalversammlung hierauf durch den

Kommandanten Mandat schriftlich vernommen, daß er

glaube auf die Nationalgarde zählen zu dürfen, wollte

sie auf den Antrag Vaublanc's, die Föderirten zur Armee

abzusenden, nicht mehr eingehen, sondern begnügte stch,

eine Proklamation zur Beruhigung der Bevölkerung von

Paris zu erlassen, die Conducet redigirte.
Auch Petion erschien nun an den Schranken der

Versammlung und gab ihr Kenntniß von den Anordnungen,

die er getroffen habe.
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Dtyne üfiet bie Slbfei^ungSftage gu entfdjeiben, unb
ben buidj bie ©eftion bet DuinjesOingtS geftettten fatalen
Setmin oon SJtittetnadjt nietyt fieadjtenb, fctylof bie Sets

fammlung, buicty ^Setion'S Setfidjetungen fietutyigt, ura

7 Utyt ityte ©i|ung unb tief fo bet Sufutteftion
freien Sauf.

II. 2)cr 10. Slttgttft.

I. Die Cage ber Dinge ßetm flnßrud) bes 10. flugufl
ßäroflhung bet Onfütrelitton.

Stadjbem wit erwätynt tyafien, wie butd) gieunb unb

geinb eine SJtaffe oon 3ünbftoff jufamraengetragen wotben

ift, bet in tyette glaramen auflobetn mufte, fofialb ein

gunfen bateinftet, ift eS gum Serftänbntf ber ficfi nun
beinatye üfierftütgenben Steigniffe nottywenbig, baS Styun
unb Saffen bet oetfdjiebenen fidj befämpfenben Sflrteien
wätyrenb ber entfdjeibenben Stadjt oom 9. auf ben 10. Stus

guft etwaS nätyer gu beteudjten.

SBetctyeS war bie Sage ber ©inge ura 11
Utyr StactytS?

Seginnen wir rait ben oerfaffungSmäfigen Setyörben
unb SBütbettägetn.

©et Sönig, ben bie Sonftitution gwat alS etbllctyen

SBeptäfentanten granfreictyS eiftätt tyätte, otyne itym jeboety

bie entfptectyenben Sefugniffe etngutäuraen, tyegte wotyt
fetyon fieim Sinfirectyen ber Stactyt ernfte Seforgniffe für
feine gamitie, faty afier ber Sntfcfieibung mit bem fatten
paffioen SJtutty entgegen, ben er fetyon fiei oerfetyiebenen

— 1S3 —

Ohne über die Absetzungsfrage zu entscheiden, und
den durch die Sektion der Quinze-vingts gestellten fatalen
Termin von Mitternacht nicht beachtend, schloß die

Versammlung, durch Petion's Versicherungen beruhigt, um

7 Uhr ihre Sitzung und ließ so der Insurrektion
freien Lauf.

II. Der 10. August.

l. Die Lage der Dinge beim Anbruch des IL. August.
Eröffnung der Insurrektion.

Nachdem wir erwähnt haben, wie durch Freund und

Feind eine Masse von Zündstoff zusammengetragen worden

ist, der in helle Flammen auflodern mußte, sobald ein

Funken dareinfiel, ist es zum Verständniß der stch nun
beinahe überstürzenden Ereignisse nothwendig, das Thun
und Lassen der verschiedenen sich bekämpfenden Parteien
während der entscheidenden Nacht vom 9. auf den 10. August

etwas näher zu beleuchten.

Welches war die Lage der Dinge um 11

Uhr Nachts?
Beginnen wir mit den verfassungsmäßigen Behörden

und Würdeträgern.
Der König, den die Konstitution zwar als erblichen

Repräsentanten Frankreichs erklärt hatte, ohne ihm jedoch

die entsprechenden Befugnisse einzuräumen, hegte wohl
schon beim Einbrechen der Nacht ernste Besorgnisse für
seine Familie, sah aber der Entscheidung mit dem kalten

passiven Muth entgegen, den er schon bei verschiedenen
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